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an der Ostfront.
Deutscher Abendbericht.

WB. Berlin,  4 . Juli , abends . (Amtlich .)
Krder im Westen noch im Osten größere
kamt-(Handlungen . Erfolgreiche eigene Flieger-
Stigkeit.

9esterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
"WB . Wie », 4 . Juli . Amtlich wird verlaut-
iart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Lei Brzezanh wurden heftige Angriffe starker

«kindlicher Kräfte ah gewiesen.  Fm Abschnitt
südwestlich von Zborow  haben die Russen nicht
nlgegriffcn.

Sonst aus allen Kriegsschauplätzen geringe Ge-
rchtstätigkcit.

Der Chef des Generalstabs.

Bulgarischer Bericht.
Griechische Truppen bei den Gegnern.

WB. Sofia , 4. Juli . Mazedonische Front . An
der ganzen Front schwaches Artilleriefeuer , das
an Wardartal lebhafter war . Beim Berg Altehak
Mahle wurde eine griechische  Jnfanterieabtei-
lmg durch unsere vorgeschobenen Posten verjagt.
Vir machten Gefangene , die dem griechischen

;giment  Nr . 2 angehörten . Auf dem linken
Ufer der unteren Struma Gefechte zwischen Siche-
nmgstruppen . Bei Eniköj wurde eine feindliche
Abteilung durch unser Feuer zerstreut . Der Feind
ließ tote und verwundete Soldaten , sowie Pferde
zurück. In der Gegend von Bitolia wurden drei
stmdliche Flugzeuge abgeschossen.

Mcktransport der Franzosen von
Saloniki.

Italiener und Griechen lösen die Franzose « in
Saloniki ab.

Zürich, 4. Juli , (zb.) Der gestrigen Militär-
kriük im „Corriere della «Sera " ist zu entnehmen,
daß Italien in der letzten Konferenz die geforderte
militärische Verpflichtung für di« Saloniki -Expe¬
dition übernommen hat , daß der Abtransport der

ranzosen andauert und daß das griechische Heer
im Verein mit den Italienern die Fortsetzung der
Saloniki-Expedition Wernehmen soll.
Der Auftuhr in Illinois u. Nordamerika.

WB. Amsterdam , 4. Juli . Zu dem Aufruhr in
St. Louis im Staate Illinois meldet Reuter er«
Mnzend: 15 Neger  wurden bei der Flucht aus
öen brennenden Häusern von Weißen getötet.
Der Schaden wird auf 3 000 000 Dollarss 12 Mil-
lionen Mark ) geschätzt. 300 Weiße wurden der-
hustet.

Britische Verluste im Tauchbootkrieg.
O Wien, 4. Juli , (zb.) Dem „Neuen Wiener
^urnai " wird aus Rotterdam gemeldet : Der neue
Englische Etat fordert zum ersten mal 1 Milli-
nrde Schilling (Mark ) für die Verluste
her britischen Handelsflotte im Tauchbootkrieg . —
^Yds Agentur in London zahlte im zweiten Vier-
^iahr 1917 für 975 Schiffe Versicherungsgelder
°us gegen 185 im zweiten Vierteljahr 1916.

Aus dem Lauptausschuß des Reichstags.
„ WB. Berlin , 4. Juli . Im Hauptausschuß des

l -«eichstags würdigte der Staatssekretär des Jn-
^ n n die großen  O P f e r , die das deutsche

Mü trägt . Er gibt einen Ueberblick über die Aus-
Uchten  der bevorstehenden Ernte in Deutschland
?i*> den verbündeten Ländern . Zur Kohlensrage
Mt der Staatssekretär aus , daß zurzeit der Be-

Ä die Förderung übersteige . Das Gleichgewicht
hergestellt werden einerseits durch Steige¬

rs der Produktion , andererseits durch Eiuschrän-
wo solche durchführbar seien . Die für

S"Ewe Zwecke«erforderlichen Maßnahmen seien ein¬tet und würden durchgeführt werden . Die
lkerung könne darüber beruhigt sein , daß sie

^zureichenden Hausbrand erhallen werde . Die
' des Staatssekretärs auf die Wirkung
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Weitere russische Angriffe verlustreich gescheitert.
Deutscher Tagesbericht.

/af  WB Großes Hauptquartier,  4 . Juli.
(Amtlich .)

D U-Bootkrieges ist unerschüttert . Kapitän
schirrst habe am 16. Juni ausgeführt , daß: ft ; 7 w L | l LjUUt Cliil lv , «yjWill UUvytlUiJUp,

~ ^ ’n den letzten Monaten seine Tonnage bis
jJjF äußersten zur Heranschaffung von Lebensmit-
. ." berwerwet habe , und zwar auf Kosten der Her-
E 'Mtfung von Rohstoffen , die für die englische
^uoustrie lebenswichtig sind. Er hat hinzugefügt,

es nicht so weitergehen könne ohne schweren
1 ihr ** für die Rüstung des Heeres . Die Ernte
! Alands werde trotz aller Anstrengungen nicht

° °tzrr als im Vorjahr . Es fei nach tme vor auf
«ss Ionische Zufuhr angewiesen. Amerika stehe

«ll ^ war auch in diesem Jahre vor einer Fehlcrnte,
^W chaß dort , wie im vorigen Jahre , Reserven
HSt dem vergangenen . Jahr zur Verfügung stün-

^ "-... Angesichts aller dieser Umstände könnten die
v^ llschln Staatsmänner nur mit Herzklopfen der

entgegensetzen . Der Staatssekretär legt
fcMiÜfe von Zahlenmaterial dar , daß England

Miehhgrer Zeit Mr noch über eine Tonnage

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Infolge Duustes und dadurch erschwerter Be¬

obachtung blieb die Feuertätigkeit bis zum Abend
gering . Dann lebte sie in einzelnen Abschnitten
bis zum Dunkelwerden auf . Nachts kam es mehr¬
fach zu Erkundungsgefechten , die uns Gefangene
und Beute rinbrachten.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Ocstlich von Cerny am Chrmin de Dames

griffen die Franzosen nachts zweimal die von «ns
gewonnenen Gräben an . Beide Male wurden sie
zurückgcschlagcn. Die kampfbewährten Lippischen
und Westfälischen Bataillone stießen dem weichen-
den Gegner nach, schoben ihre Stellung vor und
machten eine größere Zahl von Gefangenen.

Auch westlich von Cerny und bei Craonnr
waren Unternehmungen unserer Stoßtrupps er¬
folgreich.

Armee des GeneralfeldmarschallsÄ̂erzog
Albrecht von WüMemberg.

Nichts Besonderes.

Oestlicher Kriegsschauplatzr
Front des GeneralfeldmarschallL

Prinz Leopold von Bayern.
In Westgalizien vermochten die Russen gestern

ih re Ang riffe _ nur bei B rzcz any zu wie derholen.
Trotz eingesetzter frischer Kräfte kamen  sie nicht
vorwärts . In zäher Verteidigung und frischen

Gegenstößen hielten sächsische Regimenter ihre

Stellungen gegen zahlreiche Angriffe und fügte«

dem Feinde hohe Verluste zu.

Im Abschnttt Koniuchy -Zborow starker Feucr-
kampf .

Die Tätigkeit der Arttllerien war auch bei
Brody nnd am Stochod zeitweilig sehr lebhaft.

An der übrigen Front keine größeren Gefechts-
Handlungen.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorfs.

Neue Tauchboot-Resultate.
WB . Berlin , 3. Juli (Amtlich .)

Im Atlanrischen G êan hckven
unsere U-S<ote wieder eine grö¬
ßere Anzahl Dsmpfer «. Segler
vernichtet.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich
« . a. : Der bewaffnete englische Dampfer „Ribera"
mit 5000 Tonnen Kohle nach Archangelsk , der be¬
waffnete russische Dampfer „Betty " mit 4600 To.
Kohle nach Archangelsk , der russische Segler „Wid-
wud " mit Oel nach England , ein großer , durch Zer¬
störer gesicherter Dampfer , anscheinend Transport¬
dampfer , mit der Nr . 23, zwei Dampfer , die durch
Doppelschuß zusammen aus demselben Geleitzuge
herausgeschoffcn wurden . Gegen die engl , bewaff¬
neten Dampfer „Fallodon ", 3012 Br .-R .-To . und
„Nitonian ", 3681 Br .-R .-To . wurden von einem
U-Boot Torpedotteffer erzielt . Das Sinken
der Schiffe konnte jedoch nicht beobachtet werden.

Der Chef des Ildmiralstabs der Marine.

verfügen werde , die für feinen Bedarf auch wenn
er noch so eingeschränkt würde , nicht mehr aus¬
reichen werde . Der U-Bootkrieg ist für England
ein unabwendbares und unenttinnbares Schicksal,
wenn wir unbeirrt festbleiben . Das wissen die eng¬
lischen Staatsmänner . Lloyd Georges  Aeuße-
rung „Wir haben sie erwischt ist blanke Prahlerei,
hinter der die Sorge  steht . Die englischen
Siiaatsmänner rechnen heute nicht mehk üuf phan¬
tastische Abwehrmittel , nicht mehr auf phantastt»
schm Schiffsbau , nicht mxhr aus ein unnwgliches
Ackerbauprogramm , nicht mehr auf militärische
Entscheidungen zu Wasser oder zu Lande ; sie rech¬
nen noch darauf , wir ehe der U-B .-Krieg seine volle
Wirkung ausgeübt hat , die Nerven verlieren und
unsere innere Geschlossenheit in die Brüche geht.
Das deutsche Volk weiß , was aus dein Spiele stphd.
Darum wird das deutsche Volk di« Zähne entschlos¬
sen zusammenbeißen und durchhalten!

Im Hauptausschusse des Reichstages
teilte der Kriegsminister von Stein  mit , daß
die Präventivzensur über die „Franffurter Zei¬
tung " vorläufig aufgehoben worden ist.

umgangen wurde , wurde gefangen genommen . Bei
K o n i u chy sind die Russen nicht weiter gekom¬
men . Sämtliche hefttgen Angriffe , die die Russen
a»ts den Dorfttümmern vorzutragen versuchten,
scheiterten an dem unerschütterlichen Widerstand
der chnen gegenüber eingesetzten deutschen
Truppen.

Von Brzeczany bis zum Dnjestr ist die ge¬
samte vordere Linie  bis auf ein kleines
Nussennest wieder in der Hand der deutschen
nnd osmanischen Truppen.  Alle Angriffe
am Vormittag des 2. Juli sWlich von Brezeczcmy
blieben im Abwehrfeuer der Verbündeten liegen.

Der russ. Fehlschlag in Ostgalizien.

Die russische Offensive.
WB . Berlin , 4. Juli . Bei dv-r weiteren crrttl-

lerischen Bekämpfung der englischen Anlagen in
Flandern wurde die EisenbahW rücke und Eisen-
bahnanlagen am Westrand von Aperen  beschos¬
sen. Schwere Beschädigungen wurden erkannt.
Weiter wurden mit Ballon - und Fliegerbeobach-
tnng mit gutem Erfolg Batterienester , Bahnan¬
lagen und Straßenzrele unter Feuer genommen.
Die Zahl der am 2. Juli um Ostkerke von märki-
sckzen Stoßtrupps eingebrachten Belgier hat sich
auf 42 erhöht.

An der Arrasfront  wurde der Angriff
zweier englischer Kompagnien arider Straße Lens-
Lievin am 2. Juli 5 Uhr vormittags Wgewiesen.
Im übrigen zeichnete sich der Tag durch eine An¬
zahl schneidiger und glücklich durchgeführter deut¬
scher Patrouiillen -Unternehmungen aus . Bei Fro-
melles wurden 2 Engländer , westlich Albert 4 Por¬
tugiesen , südl . Neuve Chapelle 1 Pottugiese , west-
li chLens 3 englische Gefangene eingebracht . In
einem Vorpostengefecht bei Agricourt nordwestlich
von St . Quentin wurden am Vormittag die schwa¬
chen deutschen Postierungen in der Boulogne-
Ferme verdrängt . Bereits am Abend des gl ei chm
Tages wurde hurch deutsche Stoßttupps die Ferme-
Besatzung ausgehoben . Der überlebende Teil der
Ferme -Besatzung wurde gefangen eingebracht.

An der Aisnefront  wurde am Booelle-
Plateau ein französischer Angriffsversuch auf die
verlorenen Stellungen in der Entwicklung nieder-
gehalten . Nach Abwi.7isung von zwei weiteren fran¬
zösischen Angriffen setzte am 3. Juli 3 Uhr 45 Min.
vormittags starkes ftanzösisches Feuer wieder hier
ein.

An der Ostfront  lag der stärkste russische
Druck in der Gegend von Zborow . Immer von
neuem angesetzte Massen erzielten hier ein Nach¬
geben der Linien der Verbündeten . Reserven mit
frisch eingesetzten Truppen fingen jedoch den Stoß
in der zweiten Stellung  auf . Eine unga¬
rische Abteilung , die in der ersten Stellung tapfer
auf einer Höhe ausharrte und von beiden Seiten

Einem Bericht des k. u . k. Kriegspressequartter,
das sich im wesentlichen mit vorstehendem Tele¬
gramm deckt, entnehmen wir folgendes:

Im Raume von Brzeczany , dem zweiten Brenn¬
punkt der Schlacht , hat sich durch erfolgreiche Ge¬
genangriffe öster-r .-ungar ., deutscher und osman.
Truppen die Lage in einem für uns günstigen
Sinne ausgeglichen . Me hier eingesetzten russ.
Mvisionen siheinen so abgekämpft zu sein , daß sie
keine Kraft fanden , zu neuen Angriffen zu schrei¬
ten . Es ist hier eine Pause in der Schlacht einge¬
treten.

In einem anderen zusammenfassenden Bericht
der Franks . Ztg . heißt es:

Ueberblickt man das Ergebnis der bisherigen
wuchtigen russ. Angriffe , so kann man als Gesamt-
urteil aussprechen : Der russische Versuch, durch
Masscneinsatz von Munition und Menschen einen
überraschenden Durchbruch zu erzwingen , der dann
dir ganze übrige Front mit sorteciien sollte , ist
vollkommen gescheitert. Wo die Russen Ertolge
gehabt haben , gehen diese über den Rahmen der
örtlich begrenzten Ereignisse nicht hinaus und sind
selbst hier so tcuer erkauft wie selten oder über¬
haupt noch kein russischer Erfolg an der Ostfront.
Alle Berichte bestättgen immer wieder die außeror¬
dentliche Höhe der russischen Verluste,  dabei
waren die Russen diesmal mehr als je von ihren
westlichen Lehrmeistern unterstützt und beraten.

Ihre Flugaufklärung war auf der Höhe , Eisen¬
bahngeschütze und großkalibrige Geschütze war « r
vorhanden , ja selbst die „Tanks " fehlten nicht , die
damit zum ersten Male an der Ostfront , allerdings
vollkommen erfolglos , Angriffen . Am Montag
eroberten im siegreichen Gegenstoß unsere und tür¬
kische Truppen eine Reihe von Stellungen zurück,
die am ersten Tage infolge des russischen Trom-

.melfeuers verloren gegangen waren . Vielfach
räumten die Russen fteiwillig die Stellung ^ : , so¬
bald sie den Angriff der Unsrigen kommen sahen.
An anderen Punkten gab es erbitterte Nahkämpfe,
die für uns jedoch bei erstaunlich geringen Ver¬
lusten erfolgreich blieben . Die Unsrigen machten
700 Gefangen «. -

Die erzwungene Offensive.
Zur Vorgeschichte der russischen Offensive be¬

richten verschiedene Blätter , daß die Allnetten drei¬
mal von Rußland die Offensive während des Juni
verlangten . Als die drei Fttsten versttichen waren,'
ohne daß die Offensive einsehte , wurde der letzte
Zettpunkt der 1. Juli festgesetzt und der Fvrdnmng

durch Drohung der nötige Nachdruck  ge¬
geben . Die Alliierten gaben sich der Hoffnung
hin , daß es gelingen werde , größere deutsche Trup-
penmassen an der Ostfront festzuhalten.

Laut „Berl . Tagebl ." erklärte ein Mitglied dev
italienischen Abordnung nach Rußland nach seiner
Rückkehr in die Heimat , daß gewiß ein Teil der
öffentlichen Meinung die Fortsetzung des Krieges
verlange . Ihm stehe eine starke Friedensströmung,
entgegen , außerdem seien die wirtschaftlichen und
finanziellen Schwierigkeiten ungeheuer . Es wäre
ein Irrtum der Entente,  noch weiterhin
ernstlich mit Rußland zu rechnen.

* '* *
Die „Köln . Zeitung " meldet aus Kopenhagen:

Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , ist der
gegenwärtige russ. Offensivfeldzug eine Folge
des engl .-französ . Ultimatums,  das der
russischen Regierung Mitte Juni dieses Jahres
überreicht wurde und das die Forderung enthielt,
daß die geplante russische Offensive am 1. Juli
beginnen müsse. Falls Rußland hierauf nicht ein¬
gehe , werde die Weigerung von den Alliierten als
feindliche Handlung angeschen nnd Japan ange-
wiesen werden , Rußland gegenüber die erforder¬
lichen Schuh - und Sicherheitsmaßnahmen zu er-
grttfen . Hierauf ist somit auch der Warnungsruf
„Da ^ sBaterland ist in Gefahr " zurückzuführen,
der in letzter Zeit so häufig von Kerenski und an-
deren leitenden Persönlichketten an das russische
Volk und Heer gettchtet worden ist.

Die Entente -Generale gegen Veröffentlichung
der Geheimvcrträge.

Die englische Zeitung „Daily Mail " berichtet:
„Eine Konferenz der obersten Entente -Militärs in
Savoyen hat beschlossen, Einspruch zu^ erheben ge¬
gen die von Rußland verlangte Veröffentlichung
der sog. Geheimverträge ."

Der französ . Premierminister R i b o t hat
zwar auch dem franz . Parlament die Publizierung
der vielberufenen Geheimvetträge versprochen ; er
schweigt nunmehr aber gerne in sieben Sprachen!

Japan -Amerika.

Russische Grenze , 3. Juli . Die „Rjetsch" mel¬
det aus Tokio , daß die gegenwättig zwischen Toü»
und Washington stattfindenden Verhandlungen
ein besonderes japanisch -amerikanisches Abkvmmen
über Ost -Asien betreffen.

Basel , 3. Juli . Nach Pariser BlättermeLiM-
gen wird eine amerikan.  Abordnung nach
pan mit dem Austrage gchen, die gemeinsam
men Kriegsziele  beider Staaten mit der
panischen Regierung zusammen festzusetzen.

Englische Spionage.

Die schwedische Zeitung Göteborgs Afronbla -8
schreibt über englische Spionage : „Daß die eng¬
lische Spionage nur gegen unseren Handel gerichtet
ist , das beweisen die schwarzen Listen und die voll¬
ständig unwahren und irreführenden Berichte über
unsere Ein -und Ausfuhr , die von Zeit zu Zeit in
der englischen Presse und im Unterhause vorgelegt
werden . Diese Berichte sind auf Grund von Mtt-
teilungen hiesiger englischer Handelsspionage ab¬
gefaßt , durch welche die englische Regierung ihren
völkerrechtswidttgen Maßregeln , die sie ttaf , um
unfern Handel lahmzulegen und uns auszuhun¬
gern , einen falschen Anschein von Gerechtigkett
geben konnte ."

Das Blatt führt dann aus , daß man der errg-
kffchen Spionage aus den Leib rücken müsse und
ftagt , wo diese denn zu finden sei: „Sobald man
anfängt , sich mit diesen Fragen zu beschäffigen,
wird unsere Aufmerksamkeit unwillkürlich auf den
merkwürdigen Umstand gelenkt , daß Gotenburg die
Ehre hat , nicht weniger als 6 neue englische Kon¬
suln zu beherbergen . Vor dem Kriege , als unser
Handel unvergleichlich größer war , mußten wir uns
mtt einem einzigen Konsuln begnügen . Man fragt
sichkx Was machen alle diese Btzrufskonsuln in
Gotenburg ? Vielleicht scksiitzen sie die hier ansässi¬
gen Engländer ! In Gotenburg wohnen hochge¬
rechnet 300 Engländer , also kommt ein Konsul mff
50 Engländer ! Fragen ist leicht, nicht ebenso die
Antwort . Einen kleinen Fingerzeig , welche Rich¬
tung die Antwort nehmen dürfte , kann folgende
kleine Geschichte, die sich vor etwa 6 Wockzen in
Helsingborg abspielte , geben : Dort wohnte fett
einiger Zeit ein Engländer Buttler , der cckk
Sprachlehrer an der dortigen Berlitz «School äuge-
stellt war . Eines Tages wurde Herr Buttler mt
Hafen beoÄchtet ; er phowgrctphierte , machte Noti¬
zen und benahm sich auf alle Weise höchst merkwür¬
dig ; er wurde zur Polizei gebracht und vmchött.
Am nächsten Tage war er zum englischen
sul ernannt , und die Sache muhte - eg«n ihn nietz« -
geschlagen werden ; so leicht ist es unter Umständen
fiir manche , englischer Vizekonsul zu werden.

Die rezierungsfeindliche Bewegung in Richlnnb.
Kopenhagen , 4. Juli . Wie die PeterÄb « ser

Telegraphen -Agentur meldet , und auch von Prha-
ter «Seite bestäfigt wird , sind die Swahendemon-
strationen als ä u ß e r st e r n st zu berechnen . Me
Teilnehmer verlangten nach eiypr anderen Neue¬
rung , da die jetzige sich nur den Aürchchen frenbder
Mächten beuge u . dadurch das Wohl des ruMschen
Volkes erst in zweite und dritte Rnche stelle. Da
der Versuch gemacht wurde , die zahlreichen Dem « - -
stranten zu zersprengen , kam es zu « nenr Hsnbge-
menge , wobei wieder verschiedene Massen , auch
Handgranaten und BrendbombM angewandt
wurden. w-»"

mm J



Monstnörtige Polilil Der Sole.
(Abgeschlossen am 1. Juli 1917.)

Tie bei deni großen Kongresse der russischen
Arbeiter - und Soldaiimräte versammelt gewesenen
Männer sind unzweifelhaft sehr ehrenwert und
menschenfreundlich — wie die Klage über die
schweren Opfer des Krieges beweist —, aber ihre
Logik  steht entweder an sich auf schwachen'Füßen
odtt sie ist durch die unermüdliche Arbeit der in
Rußland  tätigen englischen und französischen,
seit etwa 14 Tagen auch amerikanischen Send¬
boten  in Verwirrung gebracht worden. Der
Beschluß des Kongresses stellt fest, daß die Been¬
digung des Krieges durch die Niederlage  ei¬
ner der kriegführenden Parteien den Ausgangs¬
punkt neuvr Kriege bilden müßte. Zugleich aber
7agt er : „Die ' Frage der Offensive  muß aus¬
schließlich vom Standpunkte militärischer und
strategischer Erwägungen gelöst werden." Diese
Frage scheint ja nun , wie schon seit einiger Zeit
zu erwarten war , im bejahenden Sinne gelöst
werden zu sollen. Wer aber eine Offensive un¬
ternimmt , würde vom nationalen und mensch-
lichen Standpunkte aus geradezu verbrecherisch
handeln , wenn er die ungeheuren Menschenopfer
brachte, ohne den Zweck zu verfolgen, eine Nie¬
derlage des Gegners herbeizuführen . Ein wei¬
terer Beweis mangelnder Logik ist es, wenn der
Beschluß es für unerläßlich erklärt , die Formel
„Friedo ohne Annexionen und Entschädigungen"
zum Gemeingut der Demokratie aller Mächte zu
machen und dadrrrch einen entsprechenden Zwang
auf die Mächte selbst auszuüben . Auch die Er¬
reichung dieses Zieles ist undenkbar bei dem
gleichzeitigen Versuche, die Mßttelmächte niilitä-
LÜsch niederzuwerfen , blenn wenn dieser Versuch
glückte, so würden England , Frankreich und Ita¬
lien nie daran denken, auf die Wünsche der russ.
Demokratie irgendwelche Rücksichten zu nehmen;
für sie wär>e dann Rußland nur der Hund, der
das Wild gestellt hat . Schon jetzt, wo ihnen Ruß¬
land doch noch recht wichtig ist, machen sie aus
ihrer Abneigung gegen die russische Friadensfor-
mel kein Hehl. Die maßlosen Forderungen der
Regierung und der gesetzgebendenKörperschaften
Frankreichs sind bereits früher behandelt worden,
und selbst die Mehrheit der französischenSozia¬
lsten hat erst dieser Tage wieder bewiesen, daß sie
im innersten Herzen die bedingungslose Wieder¬
gabe Elsaß-Lothringens anftrebt und daß sie nur
um der Einigkeit der Partei willen ein obendrein
höchst verlogenes Kompromiß über das Recht der
reichsländischen Bevölkerung zur Volksabstim¬
mung angenommen hat . Noch deutlicher ist die
national demokratische  Partei Groß¬
britanniens geworden, welche die russische Frie¬
denseinladung mit der ausdrücklichen Begründung
ablehnte, England sei für einen Frieden ohne Sieg
und Entschädigungen nicht zu haben.

In Rußland  selbst aber geht die provi¬
sorische Regierung unbekümmert um alle demokra¬
tischen Beschlüsse des Arbeiter - und Soldatenrates
und um die manchmal recht gefährlich aussehenden
Kundgebungen der extremen Sozialisten ihren
Weg weiter nach rechts. Der in Kiew stattgehabte
von mehr als 2000 Teilnehmern besuchte ukrai¬
nische  Militärkongreß hat sich genötigt gesehen,
dem sich immer diktaorischer geberdenden Kriegs¬
minister K e r e n s ki ein deutliches Mißtrauens¬
votum zu erteilen , weil dieser die Abhaltung des
Kongresses hatte verhindern wollen. Obwohl nun
der Kongreß erklärt hat , daß er die Ablehnung der
ukrainischen Selbständigkeit durch die Petersbur¬
ger Regierung als eine feindliche Hand¬
lung  werde ansehen müssen, hat ein von der pro¬
visorischen Regierung eingesetzter juristischer Aus¬
schuß auf die ukrainischen Wünsche einen Bescheid
erteilt , wie ihn die zaristische Bureaukratie nicht
zopfiger hätte abfassen können. Da wurde mit
aalglatten Wendungen und fadenscheinigen Be¬
gründungen einfach alles abgelehnt : die ukrai¬
nischen Mittelschulen, das autonome ukrainische
Heer und die Teilnahme der Ukrainer an inter¬
nationalen Kongressen; letztere Forderung mit der
Begründung , daß an solchen Kongressen nur
Staaten teilnehmen dürsten , und
nicht Völker.  Wo bleibt da das gerade von
der russischen Demokratie immer geforderte Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker?

In diesem Sinne hat der Bescheid der russischen
provisorischen Regierung ein besonderes Interesse
auch für die Iren.  Denn sie verlangen , ähnlich
wie die Ukrainer an den über die künftige Gestal¬
tung der Welt entscheidenden Abmachungen teil¬
nehmen zu dürfen , weil nur dann das von ihnen
geforderte völlig unabhängige Irland verwirklicht

werden könne. Bei einer großen Kundgebung in
Cork zu Ehren der aus dem Gefängnisse entlasse-
nen Teilnehmer der Dubliner Osterrevolution von
1916 wurde allgemein das irische Abkommen als
ein Versuch Englands bezeichnet, die völlige Unab¬
hängigkeit Irlands zu hintertreiben . Der eben
erst aus dem Gefängnisse entlassene radikale irische
Führer W a l s h erklärte einen Ausgleich, der nicht
die völlige Unabhängigkeit der grünen Insel be¬
deutet, für einen Verrat an den irischen Märtyrern.
Gleiĉ eitig wurde auf dem Gcrichtsgebäude in
Cork die Flagge der irischen Republik gehißt, und
die Fenster des britischen Werbegebäudes wurden
eingeworfen. Aus alldem geht hervor, daß es auch
der Versöhnungstaktik Lloyd Gemgcs nicht ge¬
lungen ist, die Forderungen der Sinnfeiner herab¬
zusetzen.

Zu den irischen Sorgen kommen in England
die wachsenden Ernährungs sorgen.  Die
landwirtschaftlichen Kriegsausschüsse fordern die
Freilassung . von nicht weniger als 100 000 Sol¬
daten für landwirtschaftliche' Arbeiten, die Ernte¬
aussichten in Kanada haben durch Regen und Kälte
gelitten , die Zufuhr ausländischen Fleisches der-
ringert sich ständig, zudem ist auch ein großer Teil
des eingeführten Fleisches infolge der in England
herrschendenHitze verdorben. So ist es erklärlich,
daß der sonst so hoffnungsfreudige Lloyd George in
einer am 29. Juni in Glasgow gehaltenen Rede
erklärte, er schwimme inmitten der Verwirrungen,
Schwierigkeiten und Sorgen eines der schrecklich¬
sten Kriege, in dem auf den Sieg nur zu rechnen
sei, wenn England des Tauchboots-Krieges Herr
werden könnte. Zugleich sagte er freilich: „Wir
haben sie (nämlich die U-Boote) jetzt erwischt,"
aber er verriet nicht, w i e. Einstweilen scheinen
nach den Junizifsern vorläufig noch die U-Boote in
recht beträchtlichem Maße die englischen Handels¬
schiffe erwischt zu haben.

Wie in England , so ist auch in Frankreich
die Lebensmittelfrage ein Gegenstand großer
Sorge , zumal da die diesjährige Ernte nur auf 50
Prozent einer Normalernte geschätzt wird . Noch
größere Besorgnis aber flößt den französischen
Politikern die unverkennbare K r i e g s m ü d i g -
ke i t der Soldaten ein. Die pazifistische Agitation
durch Flugblätter und Zeitschriften nimmt in gro¬
ßem Umfange zu und am ihr entgegenziiwirken hat
der Armeechef Pätain einen Brief an das Heer ge¬
richtet, durch den die Stimmung der Truppe wie-
der aufgerichtet werden soll. Der erste Teil des
Briefes mit seinen schwungvollen Sätzen ist dazu
auch ganz geeignet, dann aber kommt eine lederne
historische Darstellung der Entstehung des Krieges
und eine für die Soldaten noch langweiligere poli¬
tische Polemik gegen den deutschen Reichskanzler
und die deutsche Sozialdemokratie.

Für diese mannigfachen Kümmernisse bietet
zweierlei der Entente einigen ' Trost : einmal näm¬
lich Griechenland  und zweitens die Ernen-
nung des Herrn Ador zum Leiter der auswärtigen
Politik der Schweiz. Nachdem der- blutjunge
griechische König den Verräter Venizelos, wenn
auch, wie es heißt, in recht ungnädiger Form als-
Ministerpräsidenten akzeptiert hatte , konnte die
Meldung des „Temps " aus Athen, daß die grie¬
chische Regierung die Beziehungen zu Deutschland,
Oesterreich-Ungarn , der Türkei und Bulgarien ab¬
zubrechen entschlossen sei, nicht weiter verwundern.
Denn daß Venizelos das griechische Volk der
Entente als Schlachtopfer zuführen wollte, war
nach den Vorgängen der letzten Jahre selbstver¬
ständlich. Einstweilen freilich wird er zunächst seine
Truppen gegen die eigenen Landsleute verwenden
müssen, denn nach einer Meldung der „Daily
Mail " kämpfen im Peloponnes vier griechische
Divisionen gegen die dorthin eingedrungenen
Ententetruppen.

Auch Herr Ador wird seinen französischen
Freunden keine reine Freude bereiten können. Der
Bundespräsident Schultheß hat im Nationalrat
Wohl nicht ohne Absicht betont , daß die Schweiz
wirtschaftlich von beiden Gruppen der Krieg¬
führenden gleich abhängig wäre, daß sie ihrer Tra¬
dition und dem Willen des Volkes gemäß reine
Neutralität aufrecht erhalten werde und daß der
Bundesrat einmütig darin sei, eine Aenderung der
bisherigen auswärtigen Politik nicht erfolgen zu
lassen. Auch kann man darauf rechnen, daß die
deutsch-schweizerischen Kreise dem Wälschen Herrn
Ador Nus die Finger sehen werden. Sie haben um
der inneren Einigkeit willen die Ernennung dieses
Mannes hingenommen, ja ihr zugestimmt, aber
wie die „Neuen Zürcher Nachrichten" sagen,
..ohnejede Wärme ".

Große Friedenskundgebungeni« Nordamerika.
Hamburg 3. Juli . Telegraphen -Union . Aus

Stockholm hier eingetroffene Berichte beisagen, daß
in Pittsburg , Baltimore und Phila¬
delphia  neue große Friedenskundgebungen
stattgefunden haben, -die alle bisherigen derartigen
Veranstaltungen in den Schatten stellten. Angeb¬
lich seien diese Kundgebungen von der amerikani-
schen sozialistischen Partei veranstaltet worden. In
Pittsburg wurde die Zahl der Kundgeber auf
60 000 geschätzt. Es kam zu starken Ausschreitun-
gen. Die Fenster einer Anzahl Zeitungsredaktio¬
nen wurden eingeschlagen und deren Druckerei¬
räume zum Teil zerstört. Die Hauptbahnlinie nach
Newyork wurde teilweise unterbrochen. An die
Vorfälle schloß sich ein 24stündiger allgemeiner An»
beitcrausstand in der Pittsburger Industrie . Die
Zahl der Kundgebm in Baltimore wurde auf
50 000, in Philadelphia auf 60 000 geschätzt.
Ausplünderung eines schwedischen Dampfers in

Kirkwall.
Stockholm, 4. Juli . Nach „Dagens Nyhetter"

sollen auf der Heimreise die über die schwedischen
Küstengewässm von den finnischen Häfen abgegan¬
genen englischen Dampfer „Meggie" und „Penpal"
in der Ostsee von den Deutschen gekapert worden
sein.

Laut „Stockholms Dagblad " wurde der am 20.
Mai nach einem Unfall an der schottischen Küste
im Wrackzustand nach Kirkwall eingeführte schwe¬
dische Dampfer „Aswen" im dortigen Hafen syste¬
matisch ausgeplündert , nachdem die Besatzung ge¬
zwungen worden war , das Fahrzeug zu verlassen.
Die -Beschwerde des schwedischen Konsulats bei der
Marinebehörde blieb erfolglos . Die Liste der ge¬
raubten Gegenstände umfaßt sowohl das Eigentum
der Schiffsbesatzung, wie der Instrumente , und ei¬
nen großen Teil des Proviants,

Eine Absage englischer Sozialisten.
Basel, 2. Juli . Reuter meldet vom 30. aus

London : Das Exekutivkomitee der nationalen bri¬
tischen Sozialistenpartei , das eingeladen wurde,
der internationalen sozialistischen Konferenz in
Stockholm beizuwohnen, lehnte die Einladung mit
folgender Begründung ab:

Die Konferenz, an der deutsche und österreichisch-
ungarische Sozialisten teilnehmen werden, die den
Angriff gegen die Alliierten und die von ihren Re¬
gierungen begangenen Gelvalttaten billigten,
kann der Sache des Friedens und des Sozialismus
solange nicht dienen, als die feindlichen Armeen im
Besitz der Gekieste sind, welche sie überfluteten und
verwüsteten. Die nationale sozialistische Partei
wünscht einen baldigen gerechten und dauernden
Frieden . Sie ist aber der Ansicht, daß solche ver¬
frühte  Anstrengungen , zu ihm zu gelangen,
scheitern  und die bereits besuchende Feindschaft
nur iwch verschärfen müssen.

Amerikanischer Bluff.
Amsterdam, 3. Juli . Der Flieger Orville

Wright, . der bei der Zurüstung der amerikanischen
Luftflotte mitwirkt , erklärte einem Berichterstatter
der Daily News, daß die Vereinigten Staaten jetzt
über 10 000 Flugzeuge verfügten . Er behauptet,
dadurch, daß täglich Tausend von Flugzeugdn An-
griffe auf Essen unternehmen würden, müsse der
Krieg in wenigen Wochen zu Ende gehen. Es
gelte, die Kruppschen und eine Anzahl andre
Rüstungswerke am Rhein zu zerstören, und dann
sei der Sieg dem Verbände in kurzer Zeit gewiß.
In Geschtvadern von Hunderten und Tausenden
schnell- und hochfliegender Flugzeuge würden die
Amerikaner nach Essen fliegen. Dann würden in
kurzer Zeit die Vorräte des Feindes an Schieß¬
mitteln erschöpft werden. In 24 Uebungslagern
würden jetzt 7500 junge Leute als Flieger ausge¬
bildet. (Nordamerika wird nicht mit Unrecht seit
einigen Jahren das Land der unbegrenzten Mög¬
lichkeit genannt ; auch im Prahlen und Vlllsßm
kennt man dort keine Grenzen .)

Deutschland.
Die Besprechung beim Kanzler.

Berlin , 3. Juli . Ueber den gestrigen Empfang
der Fraktionsführer beim Reichskanzler veröffent-
licht das „B. T ." noch folgende Einzelheiten : Von
allen Parteien des Reichstages waren die Führer
und zwar mehrere Herren geladen und erschienen.
Der Empfang trug den Charakter zwangloser, aber
streng vertraulicher Besprechungen. Es nahmen
daran außer den Fraktionsführern auch das Prü¬

dem Unterstaatssekretär Wahnschaffs auch
Stellvertreter des Kanzlers , Staatssekretär
ferich, der Reichsschatzsekretär Graf Rödern
Unterstaatssekretäre für Krieg und Marin
Kriegsminisker von Stein teil . Die Verh^»
gen bezogen sich auf die gesamte militärische
politische Lage. Die Frage , ob der Kanzler "
der im Haushaltsausschuß abzugebenden
rung auch im Plenum des Reichstages das
nehmen werde, hat der Reichskanzler auch bei
ser Besprechung noch offen gelassen. Auch
den Arbeitsplan des Reichstages konnten -
noch keinerlei Vereinbarungen getroffen we

Rcichstags-Wahkreisrcform.
Berlin , 4. Juli . Der bedeutsame Beschluß

Verfassungsausschusses,  noch in der
genwärtigen Tagung die Aenderung der ar
Reichtstags - Wahlkreise  vorzuneh
hängt mit den 'Besprechungen zusammen, die
Führer der Rcichstagsparteien anr Montag
Reichskanzler gehabt haben. Nach langen Ver
langen soll die Regierung der sofortigen
grifsnahme der Wahlkreisreform zugestimmt
die Bereitwilligkeit erklärt haben, sich mit den
erwartenden Reichstagsbeschlüssenin irgend
Form positiv abzufinden. (Franks . ZtgO

WB. Berlin , 4. Juli . In der heutigen Si
des B u n d e s r a t c s wurde dem Entwurf
Gesetzes über die nochmalige Verlängerung der
gislaturpcriode des Reichstages und dem Ent
des Gesetzes betreffend den Landtag für
Lothringen die Zustimmung erteilt . .

. Tic Kohlcnvcrsorguug.
WB . Berlin , 3. Juli . (Amtlich.) Die Mitgu

der des Beirats für  V o l< s e r n ä h r u
des Reichstags haben die nachstehende Entsch
ung angenommen:

Dcr Beirat wolle beschließen, den hohen
sidenteu des Kriegsernährungsamtes aufzufor.
dern, auf eine erhöhte Produktion ™
K o h le und die beschleunigte Schaffung u. Du
führrmg eines einheitlichen Versorg,
u n g s- und Verteilringsplanes  hinzuwir-
ken, insbesondere dafür Sorge zu tragen.

1. daß eine ausreichende Versorgung der sich
schen Gas - und Elektrizitätswerke und dadurch

vor allen Dingen die Versorgung der Bevölker^
mit K o chg a s sicher gestellt,

2. daß den Uebcrlandzentralen , den Mühlen u.
Nährmittelbetrieben , den landwirtschaftlichen Be-
trieben und den ländlichen Schmieden rechtzer
Ko-Hlen in ausreichender Menge geliefert werden.

3. daß für den Hausbrand  unter entspre-
chender allgemeiner Rationierung die notwendigen
Kohlen zur Verfügung gestellt werden.

* Tic bisher bewilligten Kriegskredite dÄ
Reichstages belaufen sich auf 79 Milliarden M
Im einzelnen gliedern sie sich in folgender Weise:

August 1914 5 Milliarden Mark,
Dezember 1914 5 Milliarden Mark,
März 1915 10 Milliarden Mark,
August 1916 10 Milliarden Mark,
Dezember 1916 10 Milliarden Mark,
Juni 1916 12 Milliarden Mark,
Oktober 1916 12 Milliarden Mark,
Februar 1917 16 Milliarden Mark,

Zuzüglich der jetzt angeforderten 15 Milliarde»
Mark ergibt sich demnach, daß sich die Schuldenlast
des Reiches während des Krieges um 94 Milliarde»
Mark vergrößert hat . Fast zwei Drittel dieser
Summe , etwa 60 Milliarden Mark, sind bereits
durch Anleihen gedeckt.

* Austausch von Kriegsgefangenen . Konstanz,
4. Juli . (WB.) Am 29. Juni nachmittag 4 Uhr
traf ein Lazarettzug mit bisher in der Schweiz in¬
ternierten deutschen Kriegern hier ein.. Es waren
260 Mann und 30 Offiziere. Zum Empfang waren
erschienen: Prinz Max von Baden  und die
Generale von Liebenstein und von Wolf. In fest¬
lichem Zuge marschierten die Angekommenen durch
die Stadt zur Kasern«, wo Prinz Max von Baden
sie im Auftrag des Großhbrzogspaares begrüßte.

Abends 7 Uhr 20 Minuten fuhr wieder ein Zug
mit französischenKriegsgefangenen nach Lyon ab.
Nächsten Dienstag trifft wieder ein Zug mit inter¬
nierten deutschen Kriegern aus der Schweiz hier
ein.

Die beiden Hornemann.
Novelle von Friedrich Thieme.

5) (Nachdruck verboten.)
Bereitwillig ließen die jungen Leute sich un-

tersuchn . Beide konnten es in der Tat ohne Wag¬
nis tun , denn Papiere führten sie nicht, der eins
trug eine ganz neue Brieftasche mit einem Ka¬
lender bei sich, der andere eiw zum größten Teil
beschriebenes Notizbuch, das aber nichts enthielt,
als Berechnungen und gleichgültige Notizen. Nir¬
gends war ein Name oder eine Tatsache verzeichnet,
die Anhaltspunkte für die Aufklärung des Falles
ergeben hätte . Und was das Sonderbarste war:
eine Geldbörse fand man bei keinem von beiden
vor.

„Das ist der allermerkwürdigste Umstand", rief
der Inspektor kopfschüttelnd. „Ein Geldbeutel wird
nur gestohlen, und der zweite ist auch nicht da;
denn daß einer von Ihnen ohne einen solchen
sollte auf die Reise gegangen sein, kann ich mir
nicht denken. Jedenfalls bleibt da nur ein Aus¬
weg: Sie müssen mir Adressen geben, an die wir
telegraphieren . Sie müssen telegraphisch Ihre
Persönlichkeiten feststellen lassen, sonst muß ich.
so leid es mir tut , Sie bis auf weiteres in Haft
nehmen."

„Mein
eintreffen
ängstigen!

Gott , ich muß heute Abend in Wien
— meine Braut würde sicĥ zu Tode
stöhnte Hornemann 1.

Was wird meine Braut denken!" rief Hörne-
mann 2. „Lieber, guter Herr Inspektor , schlichten
Sre die Sache sogleich, ich versichere auf Ehre, daß
rch der rechtmäßige Besitzer der Geldtasche bin !"
. ..*£ r -astspektor erwiderte , die heiligsten Schwüre

olIm ttl Falle nicht maßgebend
A^ vnse haben, meine Herren, si-

Ä f0<le“ sie ”’ ir- 1°“

ÄftÄMTÄgen", rtef Hornemann 2. 1
»Sind Sie auch damit einverstanden?"

„Ich bitte darum, " stimmte der andere zu.
Sofort setzte Mertens sich nieder und warf mit

gewandter Feder die Depeschen hin. In erster
Linie suchte er um Bestätigung des allgemeinen
Sachverhalts, , in zweiter Linie begehrte er eine ge¬
naue Beschreibung Paul Hornemanns , sowie der
Kleider, welche er bei der Abreise getragen habe.

„Bis die Antwort eintrifft , können zwei Stun-
den vergehen. Sie müssen bis dahin hier bleiben.
Für Ihr Mittagessen soll Sorge getragen werden.
Ich selbst gehe nach Hause, werde aber, um dem
wirklichen Herrn Hornemann gefällig zu sein! mich
nach Ablauf dieser Zeit wieder einfinden.''

Damit entfernte sich der ebenso gewissenhafte
als humane Beamte, die beiden Hornemann der
Bewachung eines Polizisten überlassend.

Pünktlich um drei Uhr kehrte Mertens zurück.
„Telegramme eingegangen?"-- war seine erste

Frage.
„Soeben , H«rr Gnfpektor." Der diensttuende

Beamte überreichte ihm die sehnlichst erwarteten
Dokumente. Gespannt öffnete der Inspektor die
Verschlüsse und blickte hinein . Dann lachte er miß¬
mutig auf.

„Nichts, so gut wie nicht", sprach er zu den
Fremden hinüber . „Weder der Prinzipal , noch
die Wirtin wissen von dem Geld. Nun , das ist
begreiflich. Der Eigentümer hat aus seinem klei¬
nen Reichtum ein Geheimnis gemacht. Und die
Personalbeschreibung trifft auf Sie so gut wie auf
Sie zu. Jedes bestimmte Unterscheidungszeichen
mangelt . Selbst die Kleidungsangaben weisen
nichts aus , der Herr Prinzipal vermag darüber
überhaupt nichts zu sagen, und die Frau Wirtin
berichtet nur , Herr Hornemann habe seinen
schwarzen Rock nebst gleichfarbigen Beinkleidern
und Weste angezogen, was für uns gar nichts be¬
sagen will , da jeder von Ihnen einen schwarzen
Anzug trägt . Ob Herr Hornemann seinen Zy¬
linder oder seinen anderen Hut aufgesetzt hat , weiß
sie nicht, da beide Hüte sich durch Abwesenheit aus-
zeichneten."

„Ich hatte kurz vorher meinen Zylinder ver¬

kauft, weil er altmodisch war ", erklärte Hornemann
2 resigniert.

„Und Sie wohl Ihren runden Hut ?" meinte
der Inspektor sarkastisch zu dem andern.

„Den habe ich im Geschäft hängen," sagte
dieser.

Inspektor Mertens schritt nachdenklich im
Zimmer auf und ab.

„Was tun , meine Herren ? So verworren , wie
der Fall liegt, ist er nicht ohne weiteres zu erle-
digen. Nunmehr bleibt nichts anderes übrig , als
den Instanzenweg zu gehen, das heißt, die nötigen
Auskünfte von der Berliner Polizei einzuholen
und entweder die Photographie des richtigen
Hornemann oder eine Person kommen zu lassen,
die ihn persönlich kennt. Darüber vergehen aber
wenigstens zwei Tage ; wenn wir auch heute noch
telegraphieren , so kann der bestellte Zeuge vor mor¬
gen mittag kaum hier sein."

„Morgen mittag — das ist zu spät !" klagte
Hornemann 1. „Morgen abend soll meine Ver-
lobung stattfinden, alle Vorbereitungen sind ja
getroffen !"

„Ich könnte nie wieder vor meine Braut hin¬
treten , wenn ich den rechten Moment versäumte",
stöhnte Hornemann 2. „Herr Inspektor , gibt es
kein Mittel , die Sache schneller zu erledigen?"

„Leider nein , meine Herren . Abreisen kann
ich Sie nicht lassen vor Aufklärung des Sachver¬
halts , wenn Sie das Fundobjekt nicht vorläufig
hier lassen wollten. Einer von Ihnen hat sich eines
Betrugsversuches schuldig gemacht, er muß zur
Verantwortung gezogen werden- Ich begreife, daß
der rechte Hornemann sich in einer recht unange¬
nehmen Lage befindet, indessen durch seine Un-
klugheit und törichte Geschwätzigkeit hat er sich die
Suppe selbst eingebrockt. Ich möchte ja gern —"

Der liebenswürdige Mann ließ sich an seinem
Tische nieder, nahm wie in Gedanken den gefun-
denen Geldbeutel und ließ den goldenen Inhalt
prüfend durch die Finger gleiten.

„Genau vierhundertachtzig Mark , jawohl",
warf er hin. „Alles richti g/^  Langsam begann er
die Goldfüchse in ihren Mhälter zurückzulegen.

Auf einmal hielt er mit offenbarem Zeichen von
Erstaunen inne.

„Oho, was ist denn das ?" Heftig ließ er das
Zwanzigmarkstück, das seine Aufmerksamkeit er¬
regt hatte , auf den Tisch fallen , um den Klang ZU
prüfen . Dann wiederholte er dies noch einmal. !

„Zum Kuckuck, das Ding ist falsch!"
- „Unmöglich, Herr Jnsepktor ", rief Horn»

mann 2, während Hornemann 1 den Beamten er¬
schrocken anstarrte.

Der Inspektor unterzog einige weitere Stücke
der gleichen Prüfung . „Und das hier auch — das
ist echt— das auch — das ist wieder falsch — das
ebenfalls . „Alle Teufel , jetzt wird die Sache ernst¬
haft ." Mit gespannter Miene nahm er alle vier¬
undzwanzig Stücke der Reihe nach durch, dan»
sprang er erregt von seinem Sitze auf.

„Acht falsche Stücke unter den vierundzwanzig!
Das ist etwas anderes , meine Herren ! Solange Ä
nur einen Betrug mutmaßte , hätte ich kaum wage«
können. Sie in Haft zu behalten, da ich notwendig
einen Unschuldigen mit treffen mußte. Nun abs
ergibt sich ein anderer , weit ernsterer Verdacht —

„Welcher denn?" fragte -blaß vor Schreckes
Hornemann 1.

(Schluß folgt.)
- —

Wirtschaftliche Panik in Rußland und Schwede».
Aus Basel berichtet die „B. Z." : Nach einet

zuverlässigen Meldung an den allgemeinen Presse¬
dienst wird in Rußland beabsichtigt, den Wert deS
Geldes um fünfzig vom Hundert herabzusetzen. §s
herrscht daher in Rußland und Schweden größt
Panik . Die Sendungen aus Rußland haben auf-
gehört und die schwedische Regierung soll An¬
weisung gegeben haben, der Auslieferung twf
Waren von Schweden nach Rußland nach Möglich'
keit Schwierigkeiten entgegenzusetzenund die Ver¬
sendung zu verzögern.
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! l . Wablrtchtsfordcrung . Mehrere Blatter
wichen eine von Hans Delbrück Professor

Äernft  P «{oörfa i± den, Bet
r •V1’’-11” er. Grafen Monts und anderen unter

ijrficimng , in der es heißt : „Wir stehen
&jc  Forderungen des Tages öffentlich zu

nict't Regierung dem Landtage »nver-
rrkebeU: p^lchgc Reformvorlage , die nicht nur
weilt c neine  j,j rc ftc und geheime, sondern auch
ws Itiinmrecht bringt , zngelien lasse, und
das g" i >̂ ng auch sonst dem Vertrauen wirk

sichtbaren Ausdruck gibt , welches das
Volk verdientdeurl"^

Rußland.
Gegen Lenins Anhänger.

-Ncr», 4. Juli ' (W. B.) Nach einer Petersbur-
Meldung der „Information " tvill die vorläu-
Dosierung den Kampf gegen die Maxinialisten

-eis  rgisch durchführen. T-er Kriegsminister
r îll zwei Petersburger Regimenter , die für Lenin
xjnfr, auflösen.

Tic Ukraine.
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Stockholm, 4. Juli , (zb.) lieber Haparanda
wstd grmcldet. daß die vorläufige russische Regie-
nmg erklärte, die Frage der Autonomie der
Ukraine nicht lösen zu können und zu wollen. Ken-
* f,cr  Verhältnisse versichern, daß dieser abschlä-
aiae Bescheid zum Allfruhr in der Ukraine führen
^ijrd. Die Versammlung ukrainischer Juristen er-

—-. - t. -.L Gerichtswesens in

Limburg , 5. Juli.
— Eisenbahnunfall . Gestern Nachmit-

| trug sich hier am Bahnhofe ein leichter Unfall
\ :u . Ein beladen,r Güterzug konnte nicht zu rcch-
I tcr Zeit zum Stehen gebracht werden und fuhr
\ d -shalb über den Prellbock hinaus. Die Loko-
t Motive entgleiste und zerstörte d̂en Prellbock und
- bas eiserne Geländer nach der Straße hin. Nur
k dem kaltblütigen Handeln des Lokomotivführers
l ist es zu verdanken, daß größeres Unheil vermieden
; werben konnte

-Ausgabe von Zucker.  Das Städtische
!■ Lebensmittelamt kündigt für die nächsten Tage die
I Ausgabe von Zucker an . Siehe Anzeige!

— Ausländisches Sauerkraut,  das
s Pfund zu 30 Pfg . wird in den hiesigen Lebensmit-
- telgeschästen zum Verkauf angeboten.

— Eine deutsche Königin aus dem
k Hause der Herren von Limburg.  Es
1 dürste noch wenig bekannt sein, daß aus dem Lim»
| burgpr Schlosse eine deutsche Königin hervorgegan-
k gen ist. Wie wir einem von Herrn Karl K i e -
\ scr in den Frankfurter Blättern für Familienge-
s schichte lHeft 2 des 6. Jahrgangs 4913) veröffent-
- lichten Stammbaun , der Herren von Limburg an
; kr Lahn aus dem Hause Jsenburg -Greusau ent-
. nehmen, war der deutsche König Adolf von
; Nassau (1292 —1298), der am 2. 7. 1298 bei
- Worms gefallen ist, mit Jmagina  aus dem
j Limburger Dynastengeschlechte vermählt. Die ge¬

nannte. Königin war eine Tochter Gerlachs I,
Herrn von Limburg , u. eine Enkelin des Stamm¬
vaters der Herrn von Limburg , Heinrich I , Graf
von Fenburg -Greusau.

==  Di « totale Mondfinsternis  am
gestrigen Abend war infolge bedeckten Himmels
anfangs kaum z» beobachten. Kurz nach Kll Uhr

. liefe der Woikenschleier eine ziegelrot gefärbte
j Sichel des Vollmondes auf einige Minuten sehen,
r Nach Eintritt der Totalität der Verfinsterung war
| es schwer, des Mondes überhaupt sichtig zu wer-
i kn. Man sah in den Nebelschleiern einen großen
s kupfrigen Schein. Gut zu beobachten war jedoch
k das Phänomen, als sich auf der linken Seite des
i Mondes langsam eine schmale silberne Lichtsichel
i bildete, die stetig wrcchs und von der sich der ver-
b finsterte Teil unseres Erdtrabanten wirksam ab-
* hob.

4 — Die Ha u ssch lachtun  g en im Wi  n-
( te  r 1917/18. Es ist entgegen auftretepden Ge-
s rächten— nicht beabsichtigt, die Hausschlachtungen
k wahrend des komm.nden Winters zu verbieten.
| Die Genehmigung hierzu kann jedoch nach 8 9a Ab-
k sitz,2 der Verordnung über die Regelung des
»Fleischverbrauchs vom 2. Mai 1917 nur dann er-
r teilt werden, wenn der Selbstversorger ein Tier,
p das er n a chd e m 3 0. S e p t e m b e r 1917 schlach-
sict, mindestens drei Monate  in seiner
Wirtschaft gehalten hat. .
|l = Saatwintergerste.  Der Präsident
WK Kriegsernährnngsanits hat bestimmt, daß die
«Mndwirte aus der von îhnen geernteten Winter-
s scrste das erforderliche Saatgut für ihren e i g e -
>?cn B etr ieb zurückbehalten dürfen . Die Ver¬
sau ße r̂ung  von Saatgerstst und der Handel'
: w,t Saatgerste bleibt dagegen nach wie vor bis
l zum.Erlaß der demnächst erscheinenden Verordnung
; über den Verkehr mit Saatgut verboten.

jflörtc Die unuuiwjuylyuu ul*»
S'r Ukraine vom russischcii.

Lokales.
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Der Verkehr mit Obst.
Berlin^ 4. Juli . (WB.) Das mit der Reichs¬

te verbundene Landesamt für Gemüse und Obst
für die preußische Lande folgende Anord¬

nung:
. 1. Der Absatz von Obst  an den Betriebs¬
amen der Erzeuger (Wirtschastshöfe, Gärten und
^Umpflanzungen ) und in deren Nähe unmittel-

an den Verbraucher (Großverbraucher und
«Wniverbraucher) ist täglich nur in den Morgen-
sUnden zwischen6 u. 8 Uhr gestatt^ . Auch dürfen
^.»erhcilb dieser Zeit an eine und dieselbe Person
' ' ckt m c h r als z w e i P f u n d O b st abgegebenverdeu.
, \  Desgleichen ist es in Ortschaften (Städten u.
^dgomeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern)
"// boten tim K l e i n b a n d e l sv e rikeh  r

Handels im Umherziehen an eine
dieselbe Person innerhalb eines gleichen Tages

als zwei Pfund Obst abzugeben.
t/o . Der Absatz an die O b st h än d l e r bleibt
("rch die vorstehenden Vorschriften unberührt,
zeder Obsthändler muß aber in der Lage sein, sich
P* solcher auszuweisen.
LI Sic Vorstände der Kommunalverbände (Stadt
W Landknife ) sind befugt, für ihre Gebiete und
j% [ue Teile Ausnahmen von den Vorschriften
I i und 2 zuznlassen , auch allgemein zu bestim-

E", daß die zu 1 vorgesehene Verkaufszeit an an-
rv Tagesstunden verlegt wird und die zu 2 vor»
Uheiie Höchstmenge für anders Obstsorten ander-
^festgesetzt wird.

ui. ö Ärfängnis bis zu sechs Monaten oder
M Geldstrafe bis zu 1500 Mark wird belegt, wer

Gehenden Vorschriften zmvider Obst absetzt oderavtrbk.
M . Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage

Verkündig, mg in Kraft:

provinzielles.
40jähr:ges Priesterjubiläum

des hochw. Herrn Pfarrer Kunz.
* Schmanheim, 2. Juli . Am vergangenen Feste

Peter und Paul waren 40 Jahre verflossen, seit
unser hochwürdiger Herr Pfarrer Kunz  im Dome
zu München-Freising die hl. Prienerweihe empfan¬
gen hatte. Trotz des Ernstes unserer Tage , hatte
es sich unsere Gemeinde nicht nehmen lassen, die
vierzigste Wiederkehr dieses Ehrentages festlich zu
begehen. ^Jn einfacher aber würdiger Weise veran¬
staltete sie am Samstag den 80. Juni , abends 9 Uhr
im „Saalbau Henning er" eine Glttckwunschfeier der
am Vormittage des 1. Juli die kirchliche Hauptfeiec
fr-lgte. Bei her ersteren zeigte sich so recht, wie sehr
sich der pochwürdige Herr Jubilar der allseitiqen
Verehrung in der gesamten Bürgerschaft ohne Un¬
terschied der Konfession zu erfreuen hat. Sämtliche
Körperschaften und Vereine hatten sich cingefunden.
um dem Jubilar , der gegen 9 Uhr von einer Ab-
vronunc; im Pfarrhause nbgeholt wurde , ihre Glück-
wünsche darzubriugen . Die Feier wurde mit einem
Lreoe seitens des kathol. Kirchenchors unter Leitung
des Herrn Egert stimmungsvoll eröffnet . Die Be¬
grüßungsansprache hielt das Kirchenvorstandsmii-
glied Herr Balth . Staab,  der in zündenden War¬
en den Entwicklungsgang des Jubilars klarlegte,

seinem eifrigen , segensreichen Wirken in unserer
Gemeinde in lebensvoller Schilderung herrlichen
Ausdruck verlieh und als Geschenk der katholischen
Gemeinde an ihren Jubelpriester eine Gabe in Höhe
von 8600 Mk. überreichte, durch die der verehrte Herr
Jubilar in den Stand gesetzt werden solle, zur Er¬
füllung seines Lieblingswnnsches , das herrliche
Gotteshaus mit einem ivürdigen Kreuzweg auszu-
siatten, den Grundstein legen zu können. .Für die
Zivilgemeinde brachte Herr Bürgermeister DLe¬
se  n h a r d t,  für Schule und Lehrerkollegium Herr
Lehrer Held  und für die evangelische Gemeinde
Herr Pfarrer Weber  die herzlichsten Glückwünsche
dar. Letzterer betonte besonders das einträchtige
Verhältnis , das sich unter dem Jubilar so segens¬
reich für beide christlichen Konfessionen entwickelt
habe und schloß mit dem Wunsche, daß diese Ein¬
tracht bis in die fernsten Zeiten so bestehen bleiben
inöge. Für alle übrigen hiesigen Vereine sprach
Herr Kaplan Gesser  die herzlichsten Glückrvünscht
in zusammengefaßter Form aus . Auch der Katb.

^kaufmännische Verein von Frankfurl
am Main,  dessen Ehrenmitglied der Jubilar ist
war zu der Ehrung durch zwei Herren vertreten
und ließ durch seinen Vorsitzenden, Herrn Kölsch
seine Glückivttnsche ttberbringen . Nachdem der Her,
Jubilar auf die Glückwünsche allen seinen innigstev
Dank in sinnigen Worten ausgesprochen, wurde di«
schöne Feier durch einen Cborvortraa des Kirchen-
chors geschloffen.

Die Hauptfeier am Sonntage rrng kirchlichen
Charakter. Ihr Glanzpunkt war ein feierliches Hoch¬
amt mit Segen , Festpredigt und Tedeum , das durch
den Bortrag einer Festmesse des Kath. Kirchenchors
verherrlicht wurde. Zu demselben ivurde der Jubi¬
lar von weißgekleideten Mädchen durch den Kirchen¬
vorstand unter Beteiligung von Fahnendepntatio-
nen aller hiesiqen und zweier auswärtigen Studen-
tcn-Vereine in feierlichem Zuge mit Kreuz und
Fahnen im Pfarrhause abgeholt . Das Hochamt
selbst wurde von dem Herrn Jubilar zelebriert und
zwar unter Mitwirkung seiner früheren Kavläne
Dev und Hilpisch  als Leviten und des Herrn
Pfarrers Löhr  aus Sindlingen als Affistens.
Während des Hochamtes hatten die beiden Fahnen¬
deputationen der erschienenen Studentenverbin-
dnnacn „Walhalla"  Wttrzbura , der der Jubilar
als Student anaehörte. und „Staust ^ -Frankfurt,
zu deren Ehrenphilistern er zählt , außer den Depu¬
tationen der hiefiaen religiösen Vereine im Choie
Aufsielluna gefunden Die übrigen Fahnendevu-
iationcn hatten im Mittelschiffe Platz genommen.
Die Festpredigt hielt Herr Dekan B u u s aus Hos-
heim. Zu seinen Aussührungen , in denen er die
Würde und Erhabenheit des priesierlichen Berufes
in meisterhafter Weise darlcate . hatte er sich den Vor-
svrnch aus dem ersten Brief des bl. Paulus an die
Theffalonichcr gewählt : „Wir bitten euch aber. Brü¬
der, daß ihr die erkennet, welche unter euch arbeiten,
und euch im Herrn verstehen nnh euch ermahnen,
baß ihr sie achtet in über -cbwänglicher Liebe wegen
ihres Werkes". Das Hochamt, das durch eine
lateinische Meffe von dem Kirchenchor verherrlicht
wurde, schloß mit der Predigt und Tedeum . Nach
Beendigung des Gottesdienstes wurde der Jubilar
wieder in feierlichem Zuge ins Pfarrhaus geleitet.

Den Abschluß der Jubiläumsfeier bildete die
Feier der Schulkinder, um %9 Uhr abends , die sich
in Form einer Muttergottesandacht abspielte,
bei der das Geschenk der Schüler an den Jubilar,
ein elektrischer Si -ahlenkranz. den die Schüler an
einer Mnltergottessiatue anbringcn ließen , keine
Licbterpracht zum ersten Male zeigen konnte.

Die 13 Kapläne, die den Jnbilar in seiner vier¬
zehnjährigen Wirksamkeit hier unterstützten, er¬
freuten ihren Pfarrer durch ein Bild , das in der
Mitte den Jubilar selbst und in, Kreise „m ihn die
Bilder seiner .getreuen llnteiaebeiieu ^elak.

* Runkel, 4. Juli . Vorgestern verschied dahier
nach langem schwerem Leiden Hr?rr Bürgermeister
a. D. Wilhelm Groß  im 66. Lebensjahre.

: !: Niederhadamar , 4. Juli . Dem Kgl. Eisen-
bahnwerkmeister I . Grammel von hier, zurzeit
bei einem Militäreisenbahn -Werkstättenamt in
Belgien wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
liehen.

) !( Erbach, 4. Juli . Dem Landstrm . Joh.
M e u r e r wurde für tapferes Berhalten vor dem
Feinde an der rumänischen Front das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

? Ellar , 4. Juli . Der Musk . Jul . Lieb-
mann,  Sohn des Herrn Liebmann von hier , er¬
hielt das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

* Biedenkopf, 4. Juli . Geheimschlächterei. Wie
dlem „Herb. T ." von zuverlässiger Seite berichtet
wird, soll der Oberwachtmeister eine Geheim¬
schlächterei entdeckt und aufgehoben haben. Die
Untersuchung soll immer weitere Kreise ziehen.

sc. Aus dem Rhcingau , 2. Juli . Di^ Blüte des
Weinstocks ist hier sehr gut verlausen , der Heu-
tvurm allenthalben sehr wenig ausgetreten , infolge
des außerordentlich günstigen Blütewetters und,
wie Sachverständige sagen, infolge der lang anhal¬
tenden kalten Witterung im Winter und Frühjahr.
In den niedren Lagen sind hie und da Stöcke Er¬
froren , die aber jetzt nachträglich aus treiben . Das
Umvetter am 7. Juni hat stellenweise Flößungen
und Hagelschäden verursacht. Wenn keine beson¬
deren Zwischenfälleeintreten , so rechnet man heuer
hierorts mit einem halben bis zwvidrittel Herbst.

* Aulhauscn, 4. Juli . Unfall , nicht Totschlag.
Ter Feldarbeiter Mangold ist durch einen ganz
schuldfreien Unfall von einem anderen Knaben
lebensgefährlich am Kopfe verletzt worden, nicht,
wie berichtet wurde, infolge von Streitigkeiten.

* Eltville , 4. Juli . Ein Einbruch wurde in ei¬
ner unbewohnten Villa in Eltville verübt , wobei
den Dieben hauptsächlich viel neues , schweres
Tafelsilber in die Hände fiel. Auch verschiedene
Orden , darunter solche mit Brillanten , wurden ge¬
stohlen

* Hvchhcim, 4. Juli . In einer hier jüngst ab-
gehaltenen Versammlung des Christl . Rat . Ver¬
bandes der Weinbergsarbeitcr Deutschlands, die-
von hiesigen Weinbergsarbeitern und Arbeiterin¬
nen gut besucht war, wurde beschlossen, in Anbe¬
tracht der Preissteigerung sämtlicher Lebensmittel
usw. erhöhte Löhne von den hiesigen Weinbergs-
besitzern zu fordern und Akkordlöhnen rückwir¬
kende Kraft für das ganze Baujahr 1917 zu geben.
Ten Weinbergsbesitzern sollen die neuen Lohnver-
trage unterbreitet werden mit dem Ansuchen, den-
selben bis zum 12. Juli zuzustimmen.

sc. Vom Taunus , 4. Juli . Tie Eheleute Bäcker-
Meister Großmann in Kirberg begingen das Fest
der goldenen Hochzeit.

ht. Frankfurt , 4. Juli . Die 17jährige Tochh' r
des Malers Ilfrting aus Griesheini a . M.
wurde, als sie hinter einem Straßenbahnivagen
die Straße überschreiten wollte, von einem ent¬
gegen kommenden Zug überfahren und tödlich
verletzt.

* Frankfurt , 4. Juli . Ter Kaiser an die Lo-
komotivfiihrer. Am 27. und 28. Juni tagte in
Frankfurt a. M. die Generalversammlung des Ver¬
bandes Preußisch-Hessischer Lokoniotivführer und
der Verbandstag des V 'reins Deutscher Lokoniotiv-
führer . Auf die Huldigungstelegranime an den
Kaiser, den Großhcrzog von Hessen und Gelicral-
feldmarschall v. Hindenburg gingen folgende Ant¬
worten ein : „Seine Majestät der Kaiser und König
lassen für den Huldigungsgrnß bestens danken n.
gedenken gern der hervorragenden Leistungen und
krvuen Pflichterfüllung der deutschen Lokomotiv¬
führer in Kriegs - und Friedenszeiten . Auf aller¬
höchsten Befehl: v. Balentini ." Vom Großherzog
von Hessen ging der Versannnliing nachstehende
Drahtung zu: „Besten Dank Jhneii und allen für
Ihr erneutes Treugelöbnis . Ernst Ludwig ." Ge-
neralfeldmarschall v. Hindenburg drahtete folgen¬
des : „Den zur 5. Generalversammlung des Ver¬
bandes Preuß .-Hess. Lokomotivführer und zum
Verbandstag des Vereins Deutscher Lokomotivfüh¬
rer in Frankfurt a. M. versammelten Lokomotiv¬
führern danke ich für den Ausdruck unbegrenzten
Vertrauens und der Versicherung treuester Pflicht-
Verfüllung. Feldmarschall v. Hindenburg.

Gerichtliches.
)!( Limburg, 4. Juli . In der letzten Sitzung des

diesigen Schöffengerichtes  kamen u. a.' zwei
Einsprüche wegen Schulversäumnis in Höhe von 33
bezw. 6 Mark zur Verhandlung. Die Strafen wurden
auf 11 Mark bezw. 1 Mark ermäßigt. — Zwei Schü¬
ler, die ein Gartenhäuschen beschädigt hatten, kamen
mit einem Verweis davon. — Der Schreinerlehrling
Erich Walter K. von Frankfurt a. M., z. Zt. in Unter¬
suchungshaft ist beschuldigt, seinem Lehrherrn in C.
2 M,  einem Lanwirt in H. 30—40 M entwendet u. auf
der Eisenbahnfahrt Limburg—Gießen in einem Wa¬
genabteil einen Koffer mit Kleider gefunden und sich
angeeignet zu haben. Da der Angeklagte geständig u.
nicht vorbestraft ist, erhielt er wegen Diebstahls und
Unterschlagung eine Woche Gefängnis, die durch die
Untersuchung als verbütz'Lerachtet wird. — Ein Schü¬
ler K. und ein SchlosserlehrlingW. von L. sind be¬
schuldigt, im April ds. Js . in den verschlossenen Auf¬
bewahrungsraum eines hiesigen Geschäftsmannes ein¬
gedrungen zu sein und verschiedene darin befindliche
Möbel und sonstige Gegenstände beschädigt zu haben.
Das Gericht erkannte mit Rücksicht auf das jugendliche
Alter und daß beide nicht vorbestraft sind, gegen den
Schüler auf 3 Tage Gefängnis und gegen den Lehr¬
ling auf einen Verweis.

Vermischtes.
ht. Neu-Isenburg, 4. Juli . Zahlreiche hiesige Ge¬

müsegärtner, die sonst ihre Erzeugniffe dem nahen
Frankfurter Markte zufiihrten, sind durch das hessische
Ausfuhrverbot in eine üble Lage geraten. Sie finden
für einen Teil ihrer Produkte kernen Absatz, da die
Nächstliegenden hessischen Städte Offenbach und Darm¬
stadt selbst genügende Zufuhren aus ihrer Umgebung
erhalten. Infolgedessen sahen sich hiesige Gärtner ge¬
zwungen erhebliche Mengen von Salat  einfach in die
Erde  zu graben.

Letzte Mchrtchte«.
Der Arbeitsplan des Reichstags.

Berlin , 4. Juli . Der Aeltestenaussckniß des
Reichstages  trat am Mittwoch nachmittag zu¬
sammen, und es wurde vereinbart , daß m der Sitz¬
ung am Donnerstag nach der Begründung der
Kriegskreditvorlage  durch den Reichs¬
schatzsekretär Graf Rödern keine Aussprache
stattfinde, sondern die Sitzung abgebrochen werden
soll. Di« Aussprache über die Kreditvorlage soll
erst bei der zweiten Lesung erfolgen und mit der
allgemeinen Aussprache über die äußere und in¬
nere Politik verbunden werden. Wann diese große
Debatte , in der wahrscheinlich auch der Reichs¬
kanzler  das Wort ergreifen wird, beginnen soll,
hängt von den Beratungen im Hauptausschuß des
Reichstages ab, der seine Verhandlungen noch nicht
beendet hat. Am Freitag sollen die Anträge des
Vcrfassungsausschusses, soweit sie im Teilbericht
des Abg. Müller (Meiningen ) behandelt werden,
auf die Tagesordnung gesetzt werdem^ Man rech¬
net damit , daß die ganze gegenwärtige Tagung
Mitte nächster Woche beendet fein wird.

Offensive an der ganzen Front.
Wünsche und Hoffnungen der Entente.

Schweizer Grenze, 4. Juli . Laut Schweizer
Blättermeldungen aus London berichtet „Daily
Chronicle" aus Petersburg : Große Vorbereitungen
hinter der russischen Front lassen die Hoffnung der
Entente als begründet erscheinen, daß die russische
Offensive sich auf die ganze Front ausdehnen
werde, sobald nur im ersten Abschnitt des Kampfes
ein voller Erfolg gegen den Feind erzielt würde.

Nach Meldungen aus London wird den „Times"
aus Petersburg telegraphisch gemeldet, daß man
mit einer weiteren Ausdehnung der russische»
Offensive rechnen dürfe. Die Disziplin bei der
Armee hätte sich infolge der begonnenen Angriffe
gefestigt. Am Nordabschnitt  der russischen
Front habe der Artilleriekampf  seit 48
Stunden eine beträchtliche Steigerung erfahren u.
es erscheine nicht unwahrscheinlich, daß auch hier
die Front bald in Bewegung komme.

Auffallend geringe Anfangserfolge.
Schweizer Grenze, 4. Juli . Die Schweizer Mi-

litärkritiker stellen in ihren Betrachtungen zur
Kriegslage einstinrmig fest, daß die neue rus-
s i s che O f f e n s i v e, die doch der letztjährigyn an
Wucht und Ausdehnung istchts nachgebe, ganz auf¬
fallend geringe Anfangserfolge erzielte.

Die Kampfpause an der Ostfront.
WB. Berlin , 4. Juli . Während es an der

flandrischen Front und an der Arrasfront den 3.
>Juli über ruhig blieb, setzten die Franzosen

am Abend des 3. Juli neuerlich zu mehreren un¬
glücklichen Gegenangriffen an. Nachdem das Ar¬
tilleriefeuer tagsüber verhältnismäßig gering ge-
ivesen war , steigerte es sich gegen Abend u. wuchs
bis 10 Uhr abends zum Trommelfeuer an, dem
Angriffe auf dem linken Flügel der neuen deut¬
schen Stellung bei C e r n y folgten. Tie angrei¬
fenden Franzosen brachen im Feuer zusanunen.
Aus eigenem Antrieb stießen zwei deutsche Kom¬
pagnien den Fliehenden nach' und schoben an dieser
Stelle die eigenen Linien weiter vor. llngefähr
zu gleicher Zeit füllten weiter westlich sich am
B o v e l l e - Rücken die französischen Gräben mit
Sturmtruppen . Sobald dies die gegenüberlie¬
gende deutsche Grabenbesatzung merkte, brach sie
aus ihren Gräben heraus , griff den zum Angriff
bereitgestellten Gegner überraschend an und zer¬
streute ihn. Um Mitternacht versuchten die Fran¬
zosen einen neuen Angriff bei Cerny, der gleich¬
falls unter blutigen Verlusten scheiterte.

An der Ostfront  ist bereits am dritten Tage
in der .großen russischen Zwangs -Offensive eine
Pause eingetreten . Tie Rücksichtslosigkeit, mit der
hier die russ. Divisionen unter Leitung englisck>er
und französischer Offiziere in den Kampf getrie-
bev wurden , stand den blutigen Methoden der
zaristischen Kriegführung kaum nach, ja übertraf
sie womöglich. Tie zahlreichen Gefangenen, die
eingebracht ivurden, waren froh, dieser Hölle ent¬
ronnen zu sein. Uebereinstimmend sagten sie aus,
daß die Kavallerie  bereit stand, um die Wei¬
chenden wieder in den Kampf zu treiben. Am 3.
Juli stockte an der ganzen russischen Front der
Angriff . Lediglich bei Brzezany verinochten die
Russen ihre Angriffe fortzusetzcn. Das schauerliche
Bild von der Frühjahrs -Offensive 1916, wo die
Angreifer regimenterweise fielen, wiederholte sich.
Bereits den Vormittag über waren südlich Brze-
zany mehrere starke Angriffe zusammengebrochen.
Um 1 Uhr nachmittags setzte auf die Stellungen
nördlich der Höhen Brzezany—Tanwpol erneut

starkes Feuer aller Kaliber ein. Gegen Abend
griffen die Russen die Höhen von Brzezany an.
Ein Russcnnest von Kompagniebrcite war der
ganze Erfolg der mit vielfacher Ueberlegenheit
.eingesetzten Angriffe. Es ist jetzt größtenteils be¬
reits wieder gesäubert. Eigene Vorstöße in die
russische Stellung auf dem Westufer der Zlota
Lipa und bei Zwycyn  brachten Gefangeneein.

Türkischer Tagesbericht.
Die Fliegerangriffe ans Jerusalem.

Mehrere englische Flieger warfen in der letzten
Woche über 70 Bomben auf die Stadt I e r u s a-
l e m. Es waren weder Menschenverluste noch be¬
deutende Schäden zu verzeichnen. Wir überlassen
der öffentlichen Meinung das Urteil über dieses
Vorgehen, das mit allen Grundsätzen der Zivilisa¬
tion und Menschlichkeit in einem schreienden
Widerspruch steht.

Mobilmachung in Griechenland.
Nach einer Havas -Meldung aus Athen hat die

Mobilmachung des griechischen Heeres begonnen.
Die neue Regierung im Königspalast.

WB. Bern , 4. Jrlli . Lyoner Blätter melden aus
Athen : Ein Teil des Büros der neuen Regierung
solle im Königstzalast untergebracht wc-rden. Der
königliche Park soll in öffentliche Anlagen timge-
wandelt werden. General Papulös , der zur Dis-
Position gestellt wurde, wurde durch General Kuto-
janis ersetzt.

Nene russ. Heerführer.
Schweizer Grenze, 4. Juli . Wie der „Berner

Bund " berichtet, wurde General Elsner zum
Hauptverpflegungschef der russischen Südwestfront
ernannt . Dem gleichen Blatt zufolge wurde mit
dem Kommando der russischen Nordwestfront d>?r
General Klembvwski,  mit dem der mittleren
Westfront General D e n i ki n, mit dem der Süd-
ivesffront General G u t o r und mit der russischen
Nordfront  General Schtschebatschew
betraut.

Schweizer Grenze, 4. Juli . Wie der „Berner
Bund " berichtet, meldet „Birschewja Wjedomosti",
daß an der russischen Front Truppenteile sich wei¬
gerten , an der Offensive tcilzunehmen. Die besten
Truppen bildeten die Soldaten der elften russischen
Armee sowie eine unlängst gebildete sogenannte
Freiwilligenarmee Barrikaden , von dort holen wir
den Friedim und unsere Freiheit !"

Fliegerlcntnant Tosscnbach s.
WB. Berlin , 4. Juli . Leutnant d. R. Dossen-

bach, einer unserer bewährtesten Fliegeroffiziere,
ist im Luftkampf gefallen.

Oberbefehlshaber Gutor.
Schweizer Grenze, 5. Juli . Wie der „Berner

Bund " erfährt , liegt die Leitung des neuen russ.
Angriffs au der russ. Südwestfront in den Hän¬
den des 48jährigen Generalleutnants Alexej Gu¬
tor , der sich schon im Russisch-Japanischen .Kriege
und in diesem Feldzuge in den Karpathenkämpfen
auszeichnete. Anfangs führte er die 34. russische
Infanteriedivision ; nach der Märzrevolution , der
er sich sofort anschloß, wurde Gutor zum Befehls¬
haber der 11. Armee ernannt . Er ist unter den
Soldaten und Offizieren sehr beliebt.

Die Angst vor einem Bürgerkrieg.
Köln, 6. Juli . Der Petersbitrger „Tjeu " nwrnt

laut „Köln. Ztg ." in ernstesten Worten davor,
durch kindische Drohungen grgen den Teufel Lenin
und die Fremdvölker in Rußland einen Bürger¬
krieg  zu entfesseln, der beispiellos lang und blu¬
tig wäre. Die Freiheit könne durch eine Kosaken¬
herrschaft nicht erzielt werden. Sämtliche russ.
Blätter bringen eine amtliche Meldung, daß in
Petersburg verbreitet Gerüchte, Kosaken seien ge¬
gen die Hauptstadt im Anmarsch, eine böswillige
Erfindung  darstelle . Daß diese Gerüchte ent¬
stehen konnten, kennzeichnet die Stimmung , die
gegenwärtig in Rußland ^ errscht.

Spanien.
Basel, 4. Juli . Die „Basler Nachrichten" mel¬

den aus Mcwrid : Das spanisch-englische Wirt-
schaftsabkonrmen ist in London unterzeichnet
worden. Das Abkommen sichert Spaniew die Lie¬
ferung von 160 000 To. engl. Kohlen monatlich.
Spanien liefert dafür Erze.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitagabend 8 Uhr 35 Min., Samsiagmorgen 8 Uhr

30 Min., Samstagnachmittag 3 Uhr 30 Min., AuSgang
10 Uhr 35 Min.
Verantwortl. für die An êiaen: I . S . Ober . Limbura,

i
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Durch das Land der Skipetaren.
Reiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl  y.

102) (Nachdruck verboten.)
r' " Unterdessen nahm ich einen brennen¬
den Ast und ging zu dem Mübarek . Halef
folgte mir . Der Alle war nicht an feiner
Wunde gestorben , obgleich auch diese ihm
nur ein« kurze Frist gelassen Hütte. Sein
Kops lag tief im Genick, und seine Brust
war , sozusagen, ein Brei von Fleisch', Blut
und »erschlagenen Rippen . Der Bär hattegmdas Genick zerbrochen und dann Pierust ausgerissen , war aber durch den Schutz
Kalefs Vertrieben worden.

In Anbetracht der Größe de- Tieres
wollten selbst Oslo und Omar es nur seür '
schwer glauben , daß ich gewagt hatte , es nur
mit dem Messer anzugretfen . Bei den an¬
deren behielt der Eigennutz noch vor dem
Staunen die Oberhand . Der Kohlenhänd¬
ler befühlte den Bären und sagte : „Er ist
Außerordentlich fett und wird eine ganze
Menge Fletsch liefern . Auch für den Pelz
Dann man eine gute Summe erhalten . . .:» *
Effendi , wem gehört das Tier ?"
- „Demjenigen , welcher es erlegt hat ."
r» „So ! Ich denke, daß er mir gehört , auf.
dessen Grund und Boden er erlegt worden
ist."
; „Ich vermute aber , daß diese ganze Ge-fettb dem Padischah gehört. Wenn bju mir

eweisen kannst, daß du ihm dieses Land!
abgekauft hast, so WM ich glauben , daß du
der Besitzer bist. AIS der Bär kam, hast
du dich verkrochen: das ist ein sicherer Be¬
weis , daß du ihn nicht haben wolltest . Wir
ober haben ihn genommen , folglich gehört
kt  uns ."

„Herr , du denkst falsch. Der Bär ge¬
hört nicht dir , er gehört - "
_ „Meinem Hadschi Halef ." unterbrach ^ich

kriegswirtschaftliche Aufgaben
des Handwerks.

' Der Ausgang des gegenwärtig auf dem Höhe¬
punkt angelangten Weltkrieges wird nicht am
wenigsten mitbestimmt durch die Arbeit der Da-
heimgebliebenen. Es gilt , mit möglichst ergiebiger
Wirkung alle vorhandenen Kräfte zusammcnfassend
in den Dienst der Verteidigung des Vaterlandes
zu stellen. In diesem Sinne sind erfreulicherweise
auch alle heimischen Berufsstände bereits mit gro¬
ßem Erfolge tätig . Das gilt insbesondere auch vom
Handwerk. Es hat allenthalben Lieferungsorga¬
nisationen gebildet, die es ermöglichen, daß fast
jeder einzelne Handwerksbetrieb seine Kräfte und
Einrichtungen in den Dienst der Landesvertei-
digung stellen kann, ohne seine Selbständigkeit
einzubüßen. Jeder selbständige Handwerker muß
es als seine oberste Pflicht ansehen, nicht nur rein
äußerlich den Anforderungen des Hilfsdienst-
gesehes zu genügen, sondern aus ganzer Seele

Osnkssgung.
Herzlichen Dank sagen wir allen denjenigen,

welche uns bei dem schweren Verluste unseres lieben
Sohnes und Bruders

Toni
getröstet haben. Ganz besonders innigen Dank für
die gestifteten hl. Messen.

Anton Wolf und Frau geb. Foß.
Limburg, den 4. Juli 1917. 4612

ihn . „Wenn du das sägen willst , so hast
du recht. Du aber kannst nicht den min¬
desten Anspruch erheben . Ich habe dir ja
sogar die Lockspeise bezahlen müssen."

„Wie ?" fragte Halef . „Mir soll der
Bär gehören ? Rein , Sihdi , er ist nicht mein,

Indern dein . Du bist es ja , der ihn erlegt
»Ich habe ihm nur den Todesstoß ge¬

geben. Er wäre auch ohne mein Messer
verendet , allerdings nicht so schnell. Sieh
Herl Ganz in der Näh« der beiden Stich¬
wunden siehst du das Loch, das deine Kugel
gebohrt hat . Sie ist ihm ganz nahe am
Herzen vorüber gegangen und war absolut
lwdlich. Darum gehört dir der Petz . Ti«
Tatzen und einen Schinken nehmen wir für
uns ; das übrige mag Junak erhalten , da¬
mit er nicht sagen kann , wir hätten sein
Eigentumsrecht gar nicht geachtet."

„Herr , ist's wahr ? Das Fell soll ich
erhalten ? Das ist ja das allerbeste von dem
Bären . Wie wird Hanneh , die geliebteste
der Frauen , staunen , wenn ich zu ihr heim¬
komme und ihr diese Trophäe zeige! Und
Mein Söhnchen , welches nach dir und mir
, genannt worden ist, nämlich Kara Den
Remsi Halef , wird schürfen auf diesem Fell
des Bären und ein großer , berühmter Krio»

er werden » weil die Stärke des Tieres au?
n Knaben übergeht ."

Meine Entstheidung fand allgemeine
Zustimmung . Ter Kohlenhändler brachte
einen alten Hotztrog herbet , in welchem dar
Värenfleisch gepökelt werden sollte , um dann
in den Rauch gehängt zu werden.

Während ich mich an die Arbeit machte,
fragte ich Junak , was mit dem Mübarek
geschehen solle . r

„Reg ?oben müssen wir ihn/ ' antwor¬
tete er . „Ihr werdet mir wohl dabei heb¬
en . ES mutz noch in dieser « acht ge-

ehen."
ser
sch

mitzuwirken, daß der Grundgedanke des Gesetzes
restlos verwirklicht werde. Dieser besteht in nichts
anderm als darin , daß alle nationalen Kräfte
mobil gemacht werden sollen zur Verteidigung des
Vaterlandes.

Pünktliche Erledigung der übernommenen
Heeresausträge ist vor allem notwendig. Gilt
schon im privaten Geschäftileben der Grundsatz,
daß nur durch pünktliche Erledigung der übernom¬
menen Verpflichtungen das Vertrauen der Kund¬
schaft, das Fundament jedes selbständigen Betrie¬
bes, erworben werden kann, so hat dieser Grundsatz
erst recht Geltung für die von einer Gemeinschaft
herzustellende Arbeit, . von deren pünktlicher Fer¬
tigstellung das Ansehen des ganzen Berufsstandes
abhängt . Die mühevollen Anstrengungen der
Handwerkerführer um größere Aufträge der
Heeres- oder Staatsverwaltung sind schließlich ver¬
gebens, wenn sie nicht den Beweis erbringen kön-
nen, daß die von ihnen geleiteten Organisationen
pünktlich liefern. Das können sie aber nicht, wenn
nicht jeder einzelne Handwerker feine ganze Kräfte

T „Die Grube zu fertigen , das ist nickst
lrnsere Sache. Das magst du mit dem Ko-
nakdschi tun , und deine Frau soll euch Har¬
fen. Suche dir eine passende Stelle aus ."
> „So werden wir ihn dort begraben,
wo der Bär das Pferd , überfallen hat . Ich
mag kein Grab in der Nähe des Hauses
haben ."

Er holte die Werkzeuge. Seine Frau
und der Konakdjschi beluden sich mit Hotz
und einem Feuerbrand , um bei Beleuch¬
tung zu arbeiten , und dann entfernten sie
" " . um  dem Toten die Grube zu graben,

er uns gewünscht hatte . ,
Nachdem der Bär aus feinem Pelz ge¬

eilt worden war , steckten wir eine seiner
Zordertatzen an den Ast, welcher als Brat¬

spieß diente . Sie war so groß und fett,
daß wir vier unseren Hunger ausgiebig
daran zu stillen vermochten.
*- Die Gefährten halfen mir , die Fleisch¬
rests von der inneren Seite des Pelzes ab¬
zuschaben, und dann wurde diese, zum Schutz
vor Fäulnis , mit dem Gehirn und Fett
des Bären und mit Holzasche tüchtig ein¬
gerieben , um hierauf so zusammengelegt zu
werden , daß tzer Pelz leicht hinter dem Sat¬
tel aus das Pferd gebunden werden konnte,
i Als wir damit fertig waren , kamen die
anderen und meldeten , das Grab sei ferstg.
Nun nahmen sie die Leiche auf , und wir
kvlgten ihnen.

Es ist immer eine ernste Sache, an dem
Grabe eines Menschen zu stehen. Ob man
ihm Gutes oder Böses zu verdarben hat,
das ist von keiner Bedeutung gegenüber dem
Gedanken , daß er nun vor seinem Richter
stehe, dessen Urteil einst auch über uns er¬
gehen wird . Da schwindet der Haß, und
es schweigt die Rache. Man denkt an nichts
als an das ernsteste Wort aller Erdenspra¬
chen: Ewigkeit . Ich wenigstens fühlte jetzt
nichts als nur noch Mitleid mit dem Feinde,
der eiges sy höstp T ?tzxs aestorben und

anspannt , um gegenüber seiner Vereinigung die
übernommenen Verpflichtungen restlos zu erfüllen.
Das ist überall unmöglich, wo es in der Arbeits¬
gemeinschaft Mitglieder gibt, die die Arbeit an den
Gemeinschaftsaufträgen liegen lassen, wenn ihnen
plötzlich eilige Kundschastsarbeit gebracht wird.
Läßt sich diese neue Arbest in der regelrechten Ar-
bestszeit nicht anfertigen , dann müssen eben lieber-
stunden gemacht werden. Auf keinen Fall darf die
Arbeit an Hoeresaufträgen hinter irgendwelche an¬
dere Arbeit zurückgestellt werden. Das Gegenteil
hiervon ist Versündigung am Vaterlande in dessen
Schicksalsstunde.

Gewiß kann es Vorkommen, daß ein störender
Zwischenfall die pünktliche Fertigstellung unmög¬
lich zu machen droht . In diesem Falle ist es Pflicht
des betreffenden Meisters , seiner Organisation so¬
fort Mitteilung zu machen. Diese wird dann Ab¬
hilfe suchen und, da ihr mancherlei Hilfsinittel zur
Verfügung stehen, auch zu finden wissen. Die
Hauptsache ist, daß jeder einzelne Meister sich klar
und deutlich der schweren Verantwortung bewußt

eirvhne Reue über seine Sünden von hin«oeaanaen war . 1 1,1
Beim Schein des Feuers sahen totJ

üppige Farne . Dies« schnitten wir ab
mit ihnen die Grube auszukleiden Da» -
senkten wir den Toten hinab und deckt. »
ihn . auch mit Farnwedeln zu . ' ^

Wir überließen dies dem Konakdŝ ; '
dem Kohlenhändler und seinem Weib
Grube mit Erde zu füllen , und kehrt/,8
Vach dem Hause zurück, wo wir uns
Feuer niederließen.

Jetzt konnten wir die Pferde wie>-r
aus dem Schuppen holen , damit sie weidet
ten . Der Bär war nicht mehr zu furch ton
Wir selbst bedurften der Ruhe . Es ' gah
für uns nichts mehr zu tun , und so nah¬
men wir die Sättel unter die Köpfe, um
zu schlafen. Aus Vorsicht aber mußte einer
wachen. Die Ablösung sollte alle Stuuden
erfolgen . Wir durften den dreien , die sich
dort beim Grab befanden , nicht trauen . "

Zuvor untersuchte ich meinen Fuß . So
sorgfältig und fest ich ihn betastete, ich ench-
fand keine Schmerzen . Die Büchse hatte ich
natürlich gesucht und gefunden . Die Waffen
befanden sich zum augenblicklichen Gebranch
neben uns , und so lagen wir da und schlossen
die Augen . Doch ich mußte schon nach einer
kurzen Stunde ausstehen, weil das Los der
»weiten Wache auf mich gefallen war.

(Fortsetzung solat.l

General Pershing ein Elsässer?
Rotterdam , 3. Juli . Wie „Dimes " aus Wal,

hingwn meldet, ist der in Frankreich eingetrofftne
amerikanische General Pershing ein Elsässer. Di,
englischen Blätter sagen über ihn folgendes : Wenn
der General an der Seite der Franzosen für die
Eroberung von Elsaß-Lothringen kämpfen wird,
so wird er nur zur Wiedererwerbung der Heimat
seiner Väter beitragen . Seine Vorfahren waren
im Jahre 1749 aus dem Elsaß ausgewandert und
hatten sich in Pennsylvanien angesiedelt.

die er durch die Verteilung an Gemeinschaitz.
lieierungen gegenüber seinem Vaterland und sei-
nem Berussstande übernommen hat . Ist dies der
Fall , dann darf das deutsche Handwerk Vertrauens-
voll in die Zukunft blicken, dann kann es sicher
sein, an den großen öffentlichen Aufträgen , die
auch nach dem Kriege zu vergeben sind, seiner Be¬
deutung entsprechend betettigt zu werden.

Vermischtes.
fr. Frankenberg , 8. Juli . Ein wackerer Landwirt.

Der Landwirt Emde in Fischbach, der bei drei Küh«,
in fünfeinhalb Monaten 122 Pfund Butter und in drei-
einhalb Monaten bei 50 Hühnern 2093 Eier abgeliefert
hat, erhielt eine öffentliche Belobigung.

Elektrischer Zug in den Niagara gestürzt.
Die Londoner „Central News" melden aus Buffal»:.)

Ein elektrischer Zug ist in den Niagara gestürzt. 80
Personen sind ertrunken.

Amtliche Anzeigen.
Lebensmittel.

In den hiesigen Lebensmittelgeschäften wird z. Zt . aus-
ländikches Sauerkraut das Pfd . zu 3 « Pfg . verkauft.

Limburg (Lahn,) den 4. Juli 1917. 4782
__ Stadt . Lebensmittelamt.

Eier -Berkauf.
Donnerstag , den 5. Juli 1917 , nachmittags von

2—5 '/- Uhr , Verkauf von Eiern im alten Gymnasium
das Stück zu 32 Pfennig und zwar

von 2—4 Uhr für die Bewohner der Straßen Au bis
Holzheimerstraße,

von 4—5'/- Uhr für die Bewohner der Hospitalstraße
bis Wcrtstraße.

Eierkarten sind vorzulegen. Auf jede Karte wird ein
Ei verabfolgt. Die Abschnitte dürfen vorher nicht abgetrennt
werden. Wegen Mangel an Kleingeld ist das Geld abge¬
zählt bereit zu halten. 4757

Limburg , den 3. Juli 191?.
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

Von der Stadt werden den hiesigen Händlern geringe
Mengen Obst zum Verkauf überwiesen Der Kleinverkaufs-
prei« beträgt für Himbeeren 80 Psg. das Pfund , für
Johannisbeeren 40 Pfg das Pfund . 4787

Limburg , den 4. Juli 1917.
Städtische Lebensmittel -Berkau fsstelle.

Ausgabe von Zucker.
Auf den Abschnitt Nr . 7 der Zuckerkarte wird

in den nächsten Tagen Zucker verabfolgt. Der Ab-
schnitt ist bis Freitag Abend in einem hiesigen Le¬
bensmittelgeschäft abzugeben und von den Ge-
werb'ttreibenden bis Samstag Mittag mit den
Fetttarten abzulrefern. Nach der Zustellung kann
der Zucker sofort ausgegeben werden.

Limburg , den 4. Juli 1917.
Städt . Lebensmittelamt.

Dolzversteigerrmg.
Samstag , den 7. d. Mts ., nachm, «m 2 Uhr,
werden im hiesigen Gemeindewald, Distrikt Ameisenholz:

5070 Stück Lohweüen
meistbietend versteigert.

Bemerkt wird, daß das Holz  an einer guten Abfahrt
liegt. - 4888

Hundsange « , den 4. Juli 1917.
_ Der Bürgermeister Tripp.

Infolge zu starken Andranges kann ich erst vom 20.
Juli ab wieder 4775

Raps gegen Del
zu den üblichen Bedingungen eintansche « , bis dahin bleibt
also der Betrieb

« - geschlossen.
Wilhelm Well,

_ Oelmühle , Erbach  im Taunus. _
Die Firme « :

J , Rockenfeller , Dierdorf,
J . Kanlmann , Lorch am Rhein,
A. Mahr , Niederelbert,
J . Eisenmenger , Ober-Tiefenbach,
Jakob Flach , Villmar,
A. Marx , Wirges

find von mir ermächtigt
Oalsaaten aller Art

gegen Vorlage von Erlaubnisschein zu laus  chen . 4774

Maurer
für ReinholdHütte (Rheinhafeu)

gesucht« Küche vorhanden. 4773
Bangeschöft A. SSrgMs , Krefeld.

Oelfabrik Dotzheim, Philipp L. Fauth.

Girre Doppelbarre.
je 49 Qudmtr . Flächeninhalt, zum Trocknen von Gemüse,
Obst und dergl., ist vom 1. 9. 17.  bis 1. 9. 18. billigst zu
vermieten. 4780

Frankfurter Mirgerbranerei,
Filiale Limburg , Efchhöfer Weg 14.

Fleißiges braves

Mädchen
per sofort gesucht.

Off. unt . 4792 an die Exp.

Braves , ordenttiches
Mädchen

von kleiner Familie ges. 4745
Näheres zu erst. Brücken-

gaffe 8.Sauberes
Monatsmadchen

für sofort gesucht. 4783
Parkstraße 2.

Sauberes , tüchttges
Mädchen

mit guten Zeugniffen, welches,
wenn möglich, etwas kochen
kann, für ein Geschäftshaus
in der Nähe Limburgs gesucht.
Jüngeres Mädchen ist vor¬
handen.
Näh. Auskunft Blumenröder-

sttaße 6,11. 4722

MtzkllM Smu
für einige Stunden täglich ge¬
sucht. Off. unt. 4781 a. d. Exp

Für beff. zuverl. jg. Mädchen
wtrd Stelle zur Beausffchtig.
b. Kindern gesucht, auch für
ganze und halbe Tage

Off. unter 4777 a. d. Exp. Ein kräftiges, zuverlässiges
Mädchen

zum baldigen Eintritt sucht
Frau Postsekretär Menge,

Hadamar,  4725
Alte Chaussee Nr . 20.

Für bald zuverlässiges
Alleinmädchen

gesucht. Wasch- urd Putzfrau
vorhanden. 4782
Frau Wwe. Otto Linzen,

Bappard am Rhein.

Gesunde Amme
sofort gesucht. Off. und ärztl.
Gesundheitsattestnach Roden¬
kirchen bei Köln,  Uferstraße
Nr . 39. 4759

Anständiges, sauberes
Mädchen

gegen guten Lohn per sofort
gesucht. 4753

Zu erfragen Exp.

Mklie« » rin
mit allen Büroarbeiten vollk.
vertraut , Abschluß und Bilanz
sicher, sucht paffenden Posten.

Gest. Off. unter 4728 an die
Expedition deS Blattes.

Alleinsteh. pens. Lehrer sucht
aus einem Hosgut  Beschäf¬
tigung : Beaussicht., Schreib¬
arbeiten usw.

Angebote unter 4776 a. d.
Exp. d. Bl.

Friseurgehilfe
gesucht. 4770
A. Schütz , Höchsta. M.

Humboldtstraße 15.

Schlosser, Dreher.
Taglöhner,Heizer
gesucht. 4748

MWnensabrik MW,
Limburg.

GebrauchtesDamenrad
zu kaufen gesucht. 4732

Off. mit Preisangabe unter
M. E. 25, postl. Niederbrechen.

Damenschirm
m der 5'/. Uhr Sonntagsmesse
in der Stadtkirche vertauscht.

Bitte umzutauschen in der
Expedition des Nass. Boten.

Erfahrener Musiklehrer,
zur Zeit als Lanbsturmmann
hier am Platze, erteilt
MavierurtterrichL.
Gediegene Ausbildung zuge¬
sichert. ‘i

Off. unt . 4768 a. d. Exp.

Gedr. Klavier
preiswert zu verkaufen.

Wo, sagt die Gesch. 4784
Verloren goldene'Brosche

von der evgl. Kirche bis Holz-
imerstraße. Abzugeben gegen
llohnung 4772

Holzheimerstraße 25.

Gut
«Wem Duft

z« kaufen gesucht.
Off. unter 4779 a. d. Exp.

Wl« w
kaufen 4791

Gebrüder Knauber,
Bonn , Fernsprecher 20.

Ein gebrauchter
Krankenfahrftuhl

zu kaufen oder zu leihen gesucht.
Näh. Expedition.

DmIMlI zil Hin
4794_ Austraße A 1.

Ein guterhaltener, schwerer
linlnTagen

»u kaufen gesucht. 4790
Angebote mit Preis an

Joh . Merfels , Zehnhausen
Kaufe 592

Naüonal Scheckdrucker gegen
bar bei Abnahme. Preisange¬
bote an Rudolf Mosse,
Berlin . S. W. 19, u. J. V. 6089.

Ferkel
abzugeben. 4741
Hofgut Schrresyenh ause « ,

b. Hadamar.

tragbar f. Geflügel,
Schweine usw.

Tausende geliefert. Alle Ge-
flügelgeräte. Katalog frei.
Geflügelpark, Anerbach 50,

Heffen. 531
Eine trächtige

Fahrkuh
(Lahnrassel, Ende August, oder
Anfang September kalbend,
hat zu verkaufen 4595

Mathias Kilian,
Kleinholbach Post Steinesrenz,

Sine« Ae MM
Lahnrasse), im September
!albend, zu verkaufen. 4785

Beter Fritz V . ,
Niederzeuzheim.

Eine 10jährige Oldenburger
Stute

zu verkaufen.
Zu ersr. in der GetchöM-

stellr d. m  4744

und zwar Bnchen -Scheit-
holz einigeLadungen zukaufen
gesucht. 4793

Preis franko Aagg Mainz-
Rheinallee erbittet»

Gab , A . CS erster,
Mainz , Tel. 4033.

Gut möblierte
Zimmer

zu vermieten. 4778
Blumenröderstraße 8.

Zimmer
für Mittagspause gesucht,

" ‘ st nicht zu weit von
der Postprüfunasstelle.

Offerten mit Preisweg unter
4789 an die Exp, d. BliMeW

In besserem Hause finde»
Damen und Herren guten
Mittagstisch . 478«

Josefstraße 6.

Eine geräumige 1

MlMl -BlhlW
in gesunder Lage, an ruhige
Mieter per I . Oktober zu ver¬
mieten.

Schriftliche Angebote unter
4705 au die

Ein Paar  gut erhabene
Herren - Gchnürschtche

(Größe 43) zu kauern -eWecht. ;
Ang m. Preis unter -l -W a.

d. Geschäftsstelle.

MöbelZ
auf Teilzahlung, kleine Ha*
zahluug, bequeme Abj ahbaaß
beiV . Bonrnrar , NeumaM 7.
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